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Mittwoch den 29. September 1858. 
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| Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Naum; Neklamen verhältnißmäßig höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 29. Septbr. Se. Maſeſtät der König haben Allergnäbigfl gerubt: 
Dem erſten Prediger an der reformirten Kirche zu Frankfurt a. O. Ronſiſto 
rialratb a. D. Ule den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 
dem Geh. Samitätsratb Dr. Bournye zu Düffeldorf den Rothen Udler- 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Pfarrer Schmidt zu Weyer ⸗ 
dach, im Regierungsbezirk Trier, dem Vikar Hack zu Mobrenboven, im 
Rreife Rheinbach, und dem Kreis- Steuereinnehmer, Rechnungsrath Klemm 
zu Gubrau den Rothen Adler⸗Orden dierter Klaſſe, dem Hiſtoriographen, 
Profeſſor Dr. Preuß zu Berlin den Adler der Mitter des K. Haus-Ordens 
von Hohenzollern, jo wie dem Schullehrer Scholz zu Steinberg, im Kreiſe 
Wolbberg⸗Haynau, und dem Stuten meiſter Hennig bei dem Haupt + Geftüt 
Wradiß, im Kreise Torgau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner 
dem Uniderfitätsſekretär Lorkowskt zu Königsberg i. Pr. das Prädikat 
eines Rechnungsraths beizulegen. f 

Der Rektor Dr. Crüger iſt als erſter Lehrer bei dem edaugeliſchen 
Schullehrer⸗Seminar in Eisleben angeſtellt worden. . 

Angekommen: Der General-Major und Kommandeur der 5. Divi⸗ 
fion, Vogel don Faldenſtein, von Frankfurt a. O. 


Das 46. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 4953 den Allerhöchſten Erlaß dom 23. August 1858, betr. 
die Verleihung der ſiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterbaltung 
einer Chauſſee in der zum Seeife Gardelegen gebdrigen Enklave Wolfsburg 
don der braunſchweigſchen Grenze gegen Vorsfelde über Wolfsburg und Heß⸗ 
lingen bis zur bannoberſchen Grenze gegen Fallersleben Seitens des Doml. 
niums Wolfsburg; und unter Nr. 4054 das Privilegium wegen Ausgabe 
don vier Millionen Thlrn. in bierprogentigen Priortitäts⸗Obligatlonen der 
Berlin » Stettiner Eiſenbobn-Geſellſchaft Behufs des Baues einer Zweigbahn 
don Stargard nach Köslin und Kolberg, vom 6. Sepibr. 1858. 

Berlin, den 27. September 1858. 

Debits-Komptoir der Geſez⸗Sammlung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Paris, Montag, 27. September. Prinz Adalbert 

don Preußen wird, wie es heißt, hier erwartet. 
(Eingeg. 28. September, 8 Uhr Abends.) 5 / 
Hamburg, Dienftag, 28. September. Die beutis 
gen „Hamburger Nachrichten“ melden in einer telegraphi⸗ 
ſchen Depefche aus Kopenhagen vom 27. d. Mits.“ daß der 
König von Dänemark am Sonntage in Kopenhagen zurück 
erwartet, am 6. Oktober feinen Geburtstag in der Haupt⸗ 
ſtadt feiern und dann wieder nach Schleswig zurückkeh⸗ 


ren werde. 1 b 
London, Dienſtag, 28. September. Eine über 


Malta eingegangene Depeſche meldet aus Bombay vom 7. 
d. M. als oſſtziell, daß die Rebellen von Gwalior in einem 
Treffen mit den Truppen des General Roberts 700 Mann 
verloren haben und nach dem Chumbul geflohen find. Das 
Fort Poturce hat nach dreißigſtündigem Bombardement ka⸗ 
pitulitt. General Grant ſtand bei Sultanpore. Ein Korps 
von 4000 Mann Auſſtändiſcher wurde von 550 Polizisten 
geſchlagen. In Punjab, Bombay, Madras hertſcht Ruhe. 
Drei Seapoyregimenter find wieder bewaffnet worden. 


(Eingeg. 29. September, 7 Ubr Morgens.) 
— e — 


Deutſchland. 


Preußen. Y Berlin, 28. Sept. [Die Regierungsfrage] 

So eben geht mir aus befler Quelle eine Mitiheilung zu, die ich Ihnen auch 
nicht eine Stunde länger vorenthalten mag: die Regierungsfrage, die nament- 
lich in jüngfter Zeit allſeltig Inland und Aus land ebenſo beſchäftigte, wle 
die Erwartung über die Art ihrer Löͤſung eine wirklich gereizte Geſpannt⸗ 
beit erzeugt hatte, iſt nun wirklich gelöſt. Sie ift dies, wie ſich trotz aller 
Bewegung gelegten Hebel erwarten ließ, in verfaſſungs mäßiger Weiſe: 
K. Hoh. der Prinz von Preußen übernimmt die Regentſchaft. Hal- 

den Sie dieſe Nachricht für unbedingt begründet, auch wenn voraus ficht. 
lich in den nächſten Tagen noch keine amtliche Beſtäligung erfolgt, ja 
ſelbſt dieſer meiner Mitihellung von gewiſſen Seiten her geradehin eine 
in gegeben werden ſollte. Man liebt ja dergleichen biswellen! 

Die beiden Häufer des Landtags werden in dieſer Angelegenheit am 
19. k. M. hier verſammelt fein. Daß ſich an dieſe endliche Entſcheidung 
auch mancherlei, mehr oder minder wahrſcheinliche Kombinationen und 
Gerüchte über bedeutende Perſonalperänderungen in höheren und hoͤch⸗ 
Staats beamienkreiſen knüpfen, brauche ich Ihnen nicht zu ſagen; muß 
mic aber fur heute auf die Miütheilung beſchränken, daß auch den Pro- 
Zum bei derartigen Veränderungen eine Konkurrenz zugetheilt wird. 
kus Dau noch die hier überall unwihlkürlich ſich aufdrängende Bemer- 
9, daß die neuerlichſt wiederholt vorgekommenen Beſchlagnahmen hie ⸗ 
ſiger Zeitungen ſehr unangenehm berührt haben, nicht darum, weil der 
„Berliner Primera die „Tante Voß“, oder der „Berliner Demokrat“ 
* „ Wallenak- oder Volkszellung“ nicht entbehren könne, ſondern weil 
man darin — ob mit Recht, kann hier dahingeſtellt bleiben — eine Be- 
ſchränkung der d n einer der wichligften Lebensfragen des Staats 
glaubt erkennen zu ſellen, und man in ſolchen Waaßnahmen nur zu gern, 
wenn auch mit Unrecht, Parteibeſtrebungen muthmaßen zu dürfen wähnt. 
— [Prediger König +.] Der im Herbſte des vergangenen 
Jahres von dem Evang. Ober-Kirchenrath als Pfarrer der evang. Ko⸗ 


— 


loniſtengemeinde zu St. Iſabel (Probi Vittoria in Braſilien) gefandte 
Prediger König iſt am 10. Juli d. 3. zu St. Nabel am hitzigen Fie⸗ 
ber verſtorben. 

— [Steinkohlenlager.] In der Nähe von Kreuznach auf 
preußiſchem Gebiete find kürzlich zwei mächtige Steinkohlenfloͤtze aufgedeckt 
worden. Gleichzeitig iſt in Rheinheſſen bei Nieder⸗Ingelheim ein Braun- 
kohlenlager erbohrt worden. Für die Rentabilität der Eiſenbahnlinien 
in der Umgebung der Grubenfelder find dieſe Entdeckungen von gro- 
ßer Bedeutung. “ 

— [Ein- und Auswanderung Preußens im 3. 1857.] 
Seit dem 1. Oktober 1844, von welcher Zeit ab das königl. ſtatiſtiſche 
Bureau zu Berlin amtliche Nachrichten über die Ein- und Auswanderung 
mit Konſens eingezogen hat, bis Ende 1857 find in Preußen überhaupt 
37,751 Perſonen eingewandert, wogegen die Auswanderung 204,100 
Kopfe umfaßt. Die Bevölkerung hat ſich alſo in 134 Jahren um 166,349 
Seelen durch konſentirte Auswanderung vermindert. Die ſtärkſte Ein⸗ 
wanderung, nämlich 3534 Perſonen, weiſt das Jahr vom 1. Oktober 
1844 45 auf. Das Jahr 1857 iſt nur wenig hinter dieſer Zahl zu- 
rückgeblieben: in demſelben haben ſich nämlich 3296 Einwanderer in 
Preußen niedergelaſſen, 269 mehr als im Jahre 1856. Unter den Einw. 
hatten 2449 ein Vermögen von 2,891,544 Thlr., alſo pro Kopf 1181 
Thlr. Die größte Zahl derſelben unter den Regierungsbezirken hatte 
Merſeburg mit 306, die geringſte Stralfund mit 29. Die Rheinpro- 
vinz haben hiernach die meiſten Einwanderer (727) geſucht, die Provinz 
Sachſen 623, Schlefien 482, Weftphalen 442, Brandenburg 400, Preu⸗ 
ßen 301, Pommern 150, Bofen 143, die Hohenzollernſchen Lande 28. 
Die meiften vermögenden Einwanderer (591) hatte Sachſen, wogegen 
Rheinland nur 553, Brandenburg 355, Schleſien 329, Weſtphalen 304, 
Poſen 109, Pommern 93, Preußen 90, Hohenzollern 25 Einwanderer 
mit Vermögen erhielten. Stellen wir dem Bevölkerungs- und Bermö- 
gens⸗Zuwachs durch Einwanderung den Verluſt des Landes durch Aus- 
wanderung gegenüber, jo iſt dieſer im Tanzen großer als jener, keines 
wegs aber fo beklagenswerth, als er aufdven erſten Blick ſcheinen möchte. 
Allerdings find aus Preußen im Jahre 1857 mit Konſens im Gan- 
zen 23,972 Perſonen alſo 20,676 mehr aus- als eingewandert und 
nimmt dies Jahr damit hinſichtlich der Auswanderung unter den 
13 Jahren ſeit 1844 die zweite Stelle, nämlich zunächſt dem Jahre 
1853 1854 ein, wo im Ganzen 30,344, d. i. 27,725 mehr aus- 
als einwanderten. Unter den Einwanderern waren im letzten Jahre 
17,282 mit einem Geſammtvermoͤgen von 5,504,876 Thlrn., alſo 
14,833 Auswanderer mit 2,613,332 Thlrn. mehr, als Vermögende und 
Vermögen in das Land gekommen. Dennoch aber erſcheint der Voriheil, 
den die Bevölkerung an Perſonen und Vermoͤgen durch Einwanderung 
gewonnen, dem Nachiheile der Auswanderung mindeſtens gleich. Denn 
zuvörderſt find mehr Vermögende unter den Ein- als unter den Auswan⸗ 
derern, unter den erſteren beſitzen 74,6, unter letzteren nur 72, pCt. Ver⸗ 
mögen; es find alſo 2, pt. Arme mehr aus-, als eingewandert. Dann 
find die Einwanderer auch bedeutend reicher als die Ausgewan⸗ 
derten: der Durchſchnlitsſatz der Vermögens der letzteren beträgt nur 
319, bei den erſteren dagegen 1181 Thlr., alſo über 34 mal fo viel. 
Es bedarf wohl keines weitern Nachweiſes, daß Bildungs- und Vermoͤ⸗ 
gensſtand, ſowie Handel und Induſtrie des Vaterlandes an den 2449 
Einwanderern mit je 1181 Thlr. Vermögen mehr gewonnen, als fie an 
den 17,282 über 24 mal ärmeren Auswanderern eingebüßt haben. (P. C.) 


Breslau, 28. Sept. [Fürſtliche Reiſende.] Se. K. H. 
der Prinz Karl von Preußen ift mit Höchſtſeiner Begleitung heute Mor ⸗ 
gen 7 Uhr mit dem Tages⸗Perſonenzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn nach Berlin abgereiſt. Der Rückkehr Sr. K. H. des Prin- 
zen von Preußen aus Warſchau wird heute Abend entgegengeſehen. Se. 
K. H. der Prinz von Bayern wird am 29. Abends von dort hier ein- 
treffen, in Zeulitz Hotel abſteigen und am nächſten Morgen die Weiter- 
reife antreten. um 74 Uhr Morgens langſe Se. Kaiſerl. H. der Prinz 
Napoleon im Inkognito unter dem Namen eines Grafen von Meudon 
reiſend, mittelft Extrazuges der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn 
hier an. Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe empfing der Eiſenbahn⸗ 
Direktor, Reg. Rath Meybach, den Prinzen, welcher fi ſogleich nach 
dem koͤniglichen Warteſalon begab. Ein zahlreiches Publikum haue 
ſich eingefunden. Prinz Napoleon erſchien in Ciollkleidung von einem 
kleinen Gefolge begleitet, worunter ein General und zwei Höhere Offiziere 
der franzöflichen Armee ſich befanden. Nachdem der Prinz im Warte⸗ 
ſalon ſich umgekleidet und das daſelbſt vorbereitete Frühſtück eingenom- 
men, feßte, derſelbe mit einem neu formirten Extrazuge die Reife nach 
Warſchau fort. (Br. Z.) 9 

Danzig, 27. Sept. [Zur Marine.] Se. K. H. der Admiral 
Prinz Adalbert wird, nachdem Hoͤchſtderſelbe von Breſt aus vielleicht 
noch die Häfen von Rochefort und Lorient beſucht haben wird, auf der 
Dampf-Dacht „Gride“ nach Stettin zurückkehren. Die „Gefion“ wird 
noch nach Poris mouth gehen, um ſich dort für Weſtindien auszurüſten, 
die „Thelis“ dann, wie ſchon von uns gemeldet, nach Danzig zurück⸗ 
kehren, da fie nach dreljahrigem Dienſt der Reparatur bedarf. (D. 8.) 


Elbing, 26. Sept. [Guſtav- Adolf-⸗Vereln.] Hier hat 
ſich am 20. d. ein „Frauen-Verein der Guſtav-Adolf- Stiftung“ gebildet. 
Er beſteht aus 179 Frauen und Jungfrauen Elbings, mit einem Jahres ⸗ 
beitrage von 111 Thlrn. 15 Sgr. 

Königsberg, 26. Sept. [Straßennamez Kanzler Dr. v. 
Zander.] In der Stadtverordneten-Verſammlung wurde der Antrag 


des Magiftats, daß die bisherige Danziger Kellerſtraße, welche neuer“ 
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dings erweitert und mit Anlagen geſchmückt worden, den Namen Kant⸗ 
ſtraße erhalten ſolle, einſtimmig angenommen. — Die Vorbereitungen zu 
dem im nächſten Monat bevorſtehenden 50 jährigen Dienſt-⸗Jublläum des 
Kanzlers und Cheſpräfidenten des oſtpreußiſchen Tribunals, Dr. v. Zan- 
der, haben in Folge der Erkrankung eines Mitgliedes der Familie eine 
Beſchränkung der für daſſelbe projeklirten Feſtlichkeiten erhalten. Das 
große Feſtmahl, an welchem die Juriſten der Provinz thellnehmen ſollten, 
unterbleibt. Dagegen wird dem Jubilar ſein vom Profeſſor Roſenfelder 
meiſterhaft ausgeführtes Bildniß und die Ausfertigung über eine Zander 
Stiftung überreicht werden, aus deren Grundkapilal von 4000 Thlrn. 
zwei unbemittelie Referendarien Unterſtätzung erhalten ſollen. (Z.) 


Krefeld, 25. Sept. [Vergiftung.] Kürzlich ſchickte ein hieſiger 
Eiſenbahnbeamter feiner Braut, die ihm geklagt hatte, daß eine Menge 
Ratten ſie ſehr beläſtige, eine Blaſe Rattengift mit der ausdrücklichen 


Bemerkung, daſſelbe bei Seite zu legen, bis er ſelbſt kommen und ihr 


den Gebrauch des Mittels zeigen werde. Die Mutter der Braut aber ſoll 
den Inhalt der Blaſe nicht für Rattengift, ſondern für Zucker gehalten 
und davon gekoſtet haben, und in dieſer Meinung fol fie auch noch ihre 
zwei Enkelchen, die gerade zugegen waren, das verderbenbringende Gift 
haben verſuchen laſſen. Der nach vier Stunden erfolgte Tod der Frau 


ſoll von dem Genuſſe des beſagten Giftes herrühren. * 


Militſch, 25. Sept. [Brandung lück.] In Ollſche brach am 
16. d. im Schuppen der Häusler Karl Schätzel'ſchen Sielle Feuer aus, 
welches nicht nur die ſämmtlichen Gebäude der Schätzel'ſchen Stelle, 


ſondern auch alle Gerälhſchaften, 2 Stück Rindvieh, 2 Schweine und, 


was ungleich ſchmerzlicher zu berichten iſt, das Leben dreier Menſchen 
vernichtete, des T6jährigen Vaters, Auszüglers Franz Schätzler, nebſt 


deren beiden jüngflen Kindern, Paul 3 Jahr, und ein Mädchen, 1 Jahr 


7 Wochen alt. Das Schätzeb ſche Ehepaar hat beim Fortgehen von Haufe, 
um Heu zu machen, ſeine 4 Kinder dem Vater Franz Schätzel zur Auf⸗ 
ſicht übergeben. Während der Greis, nach Ausſage feiner Ajährigen 
Enkeltochſer, ſich damit beſchäftigte, im Garten Rüben auszurgufen, 
langte der 6jährige Julius Schätzel vom Kaminrande Streichhölzer her⸗ 


unter und begab ſich mit der Ajährigen Schweſter in den Schuppen, wo 


die Kinder ſich damit beluſtigten, die Streichhölzer zu entzünden und, 


wie es ſcheint, brennend wegzuwerfen; in Folge deſſen muß umberlie- 


gendes Stroh in Brand gerathen ſein und dem Schuppen das Feuer 


mitgetheilt haben, von wo aus es die anderen Gebäude in kürzeſter Zeit 


ergriffen hat. Der greije Fr. Schätzel ſtürzte ſich, wohl um zu retten, 
in das brennende Haus, kehrte indeß mit über und über brennenden 
Kleidern aus demſelben alsbald zurück und fand hier feinen Tod. Wie 
nach den Ausſagen der beiden älteren Kinder anzunehmen, lagen ihre 
jüngern Geſchwiſter, als erſtere zu ihrem unheilvollen Spiele ſich bega⸗ 
ben, im Wohnhauſe, der dreijährige Knabe in des Großvaters Stube 


ſchlafend, das kleine Mädchen in der Wohnſtube wachend in der 


Wiege. (Br. 3.) 
Neufahrwaſſer, 26. Sept. 
liſchen Kirche.] Heute wurde hier unter zahlrelcher Betheiligung 
von Fremden, namentlich aus Danzig, die aus freiwilligen Beilrägen 
erbaute kath. Kirche durch einen Gotlesdienſt eingeweiht, den ein Deld- 
gat des Biſchofs von Pelplin leitete. 
len beſtehende kath. Bevölkerung unſeres Oris gendihigt, ihren Gottes⸗ 
dienft in dem Zimmer eines Privathauſes abzuhalten. (8.) 


[Einweihung einer katho⸗ 


Bisher war die aus 1400 See 


Oeſtreich. Wien, 26. Sept. [Montenegriniſche Rachrich⸗ | 


ten.] Einem Briefe von der montenegriniſchen Grenze zufolge wurde die 
Ruhe dortneuerdings geſtoͤrt. Auf einem lürkiſchen Wachthauſe bei Sutorina 


pflanzten Montenegriner nächtlicherweile eine Fahne auf, die fpäter von 
den Türken herabgenommen wurde. Als letztere ſich entfernten, erneuer⸗ 
ten die Montenegriner ihr Manöver, worüber Streiligkelten eniſtanden, 
welche bei Abgang des Briefes, dem dieſe Details eninommen find, noch 
nicht geſchlichtet waren. — Am 28. l. M. wird in Montenegro das Ma- 
donnenfeſt gefeiert. Nach dieſem Feſte fol ürſt Danilo in Begleitung 
eines Ingenſeurs nach Grahowo zu gehen beabſichtigen, um die Stelle 
auf dem Felſen Umaz zu beſichligen, wo ein Fort erbaut werden ſol. 
Auch der frühere Vladlka halte dort ein Fort errl 
eines Vertrages mit dem Paſcha von Moſtar wieder niederreißen laſſen. 

Wien, 27. Sept. [Prinz Karl von Preußen; neue Ka⸗ 
vallerie-Säbel.] Am 24. d., Nachmittags 4 Uhr, iſt der Prinz 


Karl von Preußen mit dem Erzherzog Albrecht auf der kaiſerlichen 
Dampf-Dacht „Adler“ in Ofen angelangt und in der kaiſerlichen Burg 


abgeſtiegen, wo der Erzherzog Ernt den hohen Gaſt begrüßte. Se. 
Königliche Hoheit Hatte ſich jeden olfizielen Empfang verbeten. Heute 
iſt Prinz Karl von Preußen in Komorn eingeiroffen. — Der Kalſer 
hat die Einführung neuer Kavallerſe-Sabel mit durchlöchertem Hand⸗ 
korbe, und zwar längere oder ſchwerere für Kücaffiere und Dragoner, 


dann kürzere oder leichtere für Hufaren, genehmigt. Die Säbel unter ⸗ 


eiden ſich von den früheren dadurch, daß fie aus Gußſtahl gefertigt, 
4 Gefäß erleichtert und auch am Korbe 1 0 ind; daß 
ferner die Klinge am Rücken oval geformt, ihre Stärke angemeſſen ver · 
theilt, ihr Schliff gleichartig und rein ausgeführt iſt. Ferner würde dle 
Einführung jener Säbel für Ulanen genehmigt, welche ſich von den für 

ufaren dadurch unterſcheiden, daß dabei zum Schutze der Hand kein 
am Sticyblait durchloͤcherter Korb, ſondern nur elne Art Spangenkorb 
angebracht if, welcher durch zwei Spangen gebildet wird, die nach 
außen vom Stipblatte aufwärts zum Bügel geführt find. Auf Befehl 


Sr. Majeſtät des Kaijers haben ſich die Offiziere der Kavallerie ſogleich 


mit den neuen Säbeln zu bewaffnen. 


chtet, es aber in Folge 


— [&ifenbahnunfall; Feuer.] Daß das Unglück nie allein erſt bor ein haar Tagen beſtimmt, nachdem man zu der Ueberzeugung ge⸗ 


kommt, hat ſich am 18. d. bei einem Eiſenbahn⸗Unfall auf der ſädöſt⸗ 
lichen Staats-Eiſenbahn zwiſchen Werſchetz und Buſtaſch bewährt, wo 
der Dampfkeſſel der Lokomotive mit ſolcher Kraft explodirte, daß von 
dem Zugführer bis jetzt noch gar keine Spur aufgefunden wurde. Man 


ſpannte dem Zuge eine andere Maſchine vor, die nach einigen Rotatlo- 


nen verdarb und nicht von der Stelle konnte; man telegraphirte hietauf 
um Hülfe nach Temes var, aber vergebens, weil die Lellungs drähte ver- 
dorben waren; erſt nach Oravitza telegraphirte Signale brachten eine 
Maſchine herbei, welche die erſchreckten Paſſaglere, von denen Niemand 
verletzt war, nach Temesvar befördern konnte. — Unſre Feuerloͤſch⸗ 
Mannſchaft war geſtern Nachts ſehr in Anſpruch genommen, indem an 
drei verſchledenen Orten faft gleichzeilig Feuer ausbrach, überall jedoch, 
ohne bedeutenden Schaden zu verurſachen, bald gelöfcht wurde. 


Bayern. Münden, 26. Sept. [Die Jubelfeier.] Die 
Erwartung der Dinge, die da kommen ſollen, abſorbirt bei den Münch⸗ 
nern jedes andere Intereſſe: Konzerte, Bälle, Feſizug, Banket, Theater, 
ländliches Feſt und — volle Leihhäuſer. Das Programm iſt in dreißig 
tauſend Exemplaren ausgegeben, Der „Volks bote“ theilt es in feiner 
ganzen Ausführlichkeit mit und bemerkt dazu in geſpertter Schrift und 
echtem Kapuzinertone, daß in dieſem Jahrhundert kein Land in Europa 
Aehnliches geſehen habe oder noch ſehen werde. Am 24. iſt der König 
von ſeiner Reiſe nach den Lagern von Augsburg, Regensburg, Schwein⸗ 
furt hierher zurückgekehrt; bald darauf kam auch das großherzogliche 
Paar von Heſſen an. Wie verlautet, wäre man an Mlerhöcter Stelle 
dem Feſte in der bevorſtehenden Aus dehnung nicht allzugünſtig geflimmt. 
Vielleicht, daß man eben fühlte, wie viel dabei gemacht wird, wie ge- 
ſchickt Einzelne die Geſammt-Einwohnerſchaft in eine künſtliche Ekſtaſe 
zu verſetzen gewußt haben. Mehrfach wurde behauplet, vaß erſt das 
Jahr 1860 das eigentliche Jubiläumsjahr ſel. Die hiſtoriſche Abihel- 
lung der Akademie der Wiſſenſchaften hatte ſich jedoch für das Jahr 1158 
eniſchieden, in welches die Eniſcheidung des Streites zwiſchen dem Bi⸗ 
ſchof von Freyfing und Heinrich dem Löwen und die daraus erfolgte 
Gründung Münchens fällt. (3.) 


Augsburg, 23. Sept. [Kottenkamp F.| Die hieſige „Allgem. 
Zig.“ ſchreibt: „Die Redaktion der „Allg. Zig.“ verlor vergangene Nacht 
in D. Kottenkamp einen eben fo treuen und fleißigen, als kenntnißvollen 
und gelehrten Mitarbeiter. Seit einiger Zeit ſchon kränkelte er, bis ein 
Blulſturz feinem Leben ein raſches Ziel ſetzte. 


Sachſen. Dresden, 26. Sept. [Mangel an Lehrern.] 
Wenn während des letzten Landtags und fo lange über die Gehaltsauf 
beſſerung der Volksſchullehrer diskutirt wurde, die vielgehörten Klagen 
über Lehrermangel verſtummt zu ſein ſchienen, ſo tauchen dieſelben jetzt 
wieder auf, indem z. B. aus der Laufig verlautet, daß in dieſen Tagen, 
um dem Bedarf zu genügen, ſechs Seminariſten das Examen machen 
mußten, die erft Oſtern 1859 vom Seminar abgehen ſollten. Das Leh⸗ 
rerſeminar zu Budiſſin zählt nur 60 Zöglinge, das Oymnaſium dagegen 
160, worunter 36 Wenden. (3.) 


N Württemberg. Stuttgart, 27. Sept. (Kirchen- und 
Synagogenbau.] Vorgeſtern verhandelte die Kammer der Abge- 
ordneten über die Exigenz von 150,000 Fl. für Kirchenbauten in Stutt⸗ 

art. 
Kegterung in Betreff der Beiträge zu dem Neubau dreier Kirchen (einer 
neuen evang., einer kath. und einer Garniſonkirche) in Stuttgart nicht 
einzugehen, wurde von der Kammer angenommen. Die Ablehnung der 
Exigenz wurde dadurch motivirt, daß der Staat in Beireff Erbauung 
einer evang., und kath. Kirche nicht voranzugehen habe, und der Bau 
einer Garniſonkirche unnöthig ſei. — Mit dem Bau einer neuen Syna⸗ 
goge iſt in unſerer Reſidenz begonnen worden. Derſelbe wird in mau⸗ 
riſchem Style aufgeführt und ohne Zweifel eine Zierde Stuttgarts werden. 


Baden. Karlsruhe, 27. Sept. [Denkmünze.] Der Groß ⸗ 
herzog hat zum Andenken an die Naturforſcherverſammlung eine Me- 
dallle für ſämmtliche Mitglieder und Theilnehmer prägen laſſen. Die- 
ſelbe lrägt auf dem Avers das Bruſtbild Sr. K. Hoheit von Voit und 
auf dem Revers einen Erdglobus, umgeben von Sonne, Mond und 
Sternen, nebſt einem geſchlungenen Bande, worauf ſich die Worte befin⸗ 
den: „Die Forſchung führt zu Gott." Die Umſchrift lautet: „Die 34. 
Verſammlung deulſcher Naturforſcher und Aerzte zu Karlsruhe im Sep- 
tember 1858.“ Das Ganze iſt nach den Intentlonen Sr. K. Hoh. des 
Gtoßherzogs von dem Münzmedallleur Balbach ausgeführt. Da am 
Schluſſe der Verſammlung noch nicht alle Medaillen fertig waren, ſo 
wurde dieſelbe zunächft den auswärtigen Mitgliedern und Theilnehmern 
eingehändigt; die Badener werden dieſelbe jpäter erhalten. N 


Frankfurt a. M., 27. Sept. [Feſtungs bauten in 
Mainz.] Vekannilſch ſtellte Preußen im Januar d. J. einen Antrag 
auf Erbauung eines forlifikatoriſchen Centralwerkes auf dem Käſtrich in 
Mainz. Die Milliärkommiſſton hat, dem Vernehmen nach, gegenwär⸗ 
tig ihr Gulachten über dieſen Antrag erſtattet. Sie hat den Bau eines 
derartigen Centralwerks zwar im Yagemeinen für zweckmäßig erachtet; 
es ſcheint indeß, als wenn die Herbeiſchaffung des damit verbundenen 
Koſtenaufwandes von 2 — 2 Mintonen Gulden Bedenken erregt. Die 
Bundes verſammlung, welche über dieſe Angelegenheit demnächft zu be ⸗ 
ſchließen hat, wird hoffentlich die geeigneten Mittel und Wege finden, 
um das als zweckmäßig Etkannte auszuführen. (Z.) 


Holſtein. Altona, 26. Sept. [Die däniſchen Zuge 
ftändniffe; bolſteinſche Truppen.] In Bezug auf eine lh da 
liche Auffaſſung des Zugeſtändniſſes der dänischen Regierung ſelbſt in Ver⸗ 
liner Blättern erlaube ich mir nach dem, was mir in dieſer Hinſicht von 
Kopenhagen gemeldet wird, zu bemerken: „Die dänifihe Negierung betrachtet 
keineswegs die Geſammtverfaſſung als „aufgeböben*. Die Suspenfion zu 
einem praktiſchen Zwecke, d. d. dem 3 
danhlnugen zwiſchen dem daäniſchen Bundestags ⸗Geſandten und den Aus⸗ 
ſchuͤſſen an Stelle der bisherigen einfachen Abſtimmungen in den Bundes- 
figungen, iſt keineswegs eine allgemeine Aufhebung, und wenn man dleſen 
Umſtand in Berlin für einen negativen Steg bolt, fo ſchreiht man ſich in 
Kopenhagen einen pofitinen insofern zu, daß man nunmehr die Frage vom 
Standponkte bloßer Vertragserfällung auf den vorgängiger Verbandlung 
darüber beribuben hat. Was die „Mittheilungen“ des Hrn. v. Bülow an 
die Bundes- Ausſchoſſe anbelangt, fo kann ich derſichern, daB dieſelden ſich 
nur auf die Otdnung der Verbäumſſe innerhalb der Grenzen des mittelst 
Bundesbeſchluſſes dom Juli 1852 vorausacfepten Gefammiſtaates (gegen den 
Grſammiſtaat des Londoner Protokolls als ungeteilte Vererbung und Tbron⸗ 
folge hat der deuiſche Bund auch noch gar Leine Reklamation erhoben) de. 
ieben, wobei freilich Schleswig auch nicht im Enlfernteßſen in Betracht 
ommt.“ — Geſtern Morgen vor Togesanbruch find die bolſteinſchen Inſan⸗ 
terle- Bataillone aus dem Lager bei Rendsburg oufgebrochen, um, nalürlich 
wieder mit Umgehung dieſer Stadt, nach Eckernförde zu marſchiren, wo fie 
deule Mittag ſofort eingeſchifft werden ſollen, „um in die däniſche Gefangen. 
ſchalt zurü tiutebren“, wie die Soldaten ſich ausdrücken. Ste fragen: „Was 
baben wir Holſteiner verbrochen, daß wir, während die Lauenburger in der 
Heimarh bleiben dürfen, fern von derſelben unter einem fremden Volke un⸗ 
fere Dienſtzeit verbringen müſſen?“ Die Marſchroute über Eckernförde ward 


Der Antrag der Kommiſſton: für diesmal auf das Anfinnen der 


uſtandekommen borausgebender Ders. 


| langt, daß | 
licher ſei. Die Dragoner durften jedoch unter keiner Bedingung die durch 


der Plan, die Truppen in Kiel einſchiffen zu laſſen, noch bedenk⸗ 


die bekannten Vorfälle ſehr mißliebig gewordene Stadt Eckernförde wieder 


betreten; ſie werden daher am Ausfluſſe des ſchleswig⸗holſteinſchen Kanals, 
eine Meile oberhalb Kiels, eingeſchifft werden. (R. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


Sondon, 26. Sept. [Tagesbericht.] In mehreren Theilen Eng. 
lands wurden ſeit einiger Zeit Klagen über die Unficherheit der Brie poſt 


laut. In London find binnen kurzer Zeit ſechs Briefträger zur Transpor⸗ 


tation derurtheilt worden; fie hatten Briefe erbrochen und unterſchlagen, oft 
wegen eines kaum nennenswerthen Geldwerthes, wegen 18 Pente, in Poſt⸗ 
marken zum Beiſpiel. In Exeter iſt jetzt ein Dienſtmädchen verhaftet wor⸗ 
den, die bei einem Zweigpoſtmeiſter früb und Abends die Briefe zu ſtem⸗ 
peln hatte und nicht weniger als 30 dabon im Laufe dieſes Sommers er⸗ 
brochen und vernichtet hat; aus einigen ſtahl fie halbe Sovereigns; aus 
einem ein Paar Glacshandſchuhe. — Die Unterſuchung über die Kataſtrophe 
in der Mufikhalle zu Sheffield iſt beendet, und das Verdikt der Todtenſchau 
lautet dabin, daß ſich nicht erweiſen laſſe, ob der Feuerlärm, in Folge deſſen 
mehrere Perſonen erdrückt wurden, durch das Abfeuern eines Piſtols oder 
durch eine Gasexploſion oder durch eine andere Urſache entftanden ſei. — 
Die Unteroffiziere und Gemeinen bon der leichten Marine. Infanterle, die 
nach Columbia gehen ſollten und ſchon an Bord des für fie deſtimmten 
„Argus“ gegangen waren, haben plötzlich Gegenbefebl erhalten, und mußten 
and Land zurückkehren. Es waren darchgönsig Freiwillige. 

— [Der atlantiſche Telegraph dioht in engliſchen Blättern 
eine ſiehende Rubrik zu werden. Hatte das Kabel feine Schuldigkeit gethan, 
wäre es auf dem Meeresboden bereits halb vergeſſen. So aber wird die 
Rontroverſe über fein Befinden immer lebhafter, und die betreffenden Bülle⸗ 
find werden mit allgemeiner Theilnahme geleſen. Ein ſolches liegt beute in 
einem Briefe des Sekretärs der atlantiſchen Kompagnie vor. Es lautet da⸗ 
bin, daß unzweifelhaft das Kabel an irgend einem 40—60 Meilen don 
Valentia entlegenen Punkte beſchaͤdigt ſei, daß man aber noch nicht beſtimmt 
ſagen koͤnne, ob dieſe Beſchaͤdigung die alleinige Urſache der unterbrochenen 
Verbindung ſei. Die Direktoren, fo heißt es in dieſem Schreiben ferner, 
find zur Hoffnung ermuthigt (von Mr. Thompſon und anderen Eleklrikern), 
daß „vermittelſt dieſes Kabels, ſelbſt in feinem gegenwärtigen Aan für 
eine gewiſſe Zeit, eine Verbindung erzielt werden könne.“ Später will man 
auch den Verſuch machen, den ſchadhoften Theil aufzuſiſchen und auszubeſſern. 

— [Britifp Affociation.] Im neuen Stadihauſe von Leeds, das 
vor wenigen Wochen durch die Königin eröffnet und durch ein großartiges 
Muffkfeſt eingeweiht worden war, bat am 22. d. die 28. Jahresverſamm⸗ 
lung der „Britifb Aſſociation“ (für Kunſt und Wiſſenſchaft) begonnen. Une 
ter den Anweſenden nennen wir außer dem Präſidenten, dem hochw. Hum⸗ 
phray Lloyd, noch: Lord Joderich, Lord Monteagle, Earl Enniskillen, Lord 
Wraitesley, Sir Rod. Murdifon, Prof. Owen, Dr. Whewell. Dr. Lalbam, 
Sir Benj. Brodie, Oberſt Sykes, Prof. gen Mr. Baines, Sir John 
Rennie, Sit O. Egerton, Generalmajor Chesney, Mr. Monckton Milnes, Dr. 
Lee und De. Norton Shaw. Generalmajor Sabine verlas als Sekretär des 
Vereins den Bericht des dirigirenden Ausſchuſſes, der ſich mit Bedauern 
darüber ausſpricht, daß der Verein bei der früheren Regierung vergebens 
Schritte gethan habe, die Abſendung eines Schiffes nach dem Mackenzteftuſſe 
zu erwirken, wo man gewiſſe auf den Erdmagnetismus bezüglide Beobach⸗ 
tungen anzustellen gehofft halte. Er nennt folgende Namen neuerwählter 
korreſpondirender Müglieder: Dr. Bartb, Ruf. Bolzani von Kaſan, D'Ab⸗ 
badie don Paris, Prof. Laomies von Newyork, Viscenza Piſani von Flo⸗ 
renz, Guſtav Plaar von Straßburg, die Brüder Hermann und Rob. Schlag 
intweit von Berlin. x 

— [Schwindel.] In deutſchen Blättern war zu wiederholten Malen 

eine Annonce zu leſen, welche beſagte, daß hier (Straße und Quartier find 
genannt) gegen perſönliche Sicherheiten Kapitalien bis a Bid. St, ver 
geſtreckt werden. So ſchwindelbaft die Annonce auch klang, bielten es meh⸗ 
rere Perſonen dar l Geſchäftsbauſer in Deutſchlond doch der wmübe werth, 
ſich über die Solſdtiät jenes fogenannten Jnſtitutes von Hier Erkundigungen 
auszubiiten. Ein mir befreundetes Haus erhielt im Laufe der letzten Woche 
brei ſolcher Anfragen aus Deutſchland und hielt es für feine Pflicht, die ges 
wünſchte Auskunft zu ertheilen. Sie lautet dahin: Ein derartiges Inſtitut 
exiſtirt nicht. Die Straße, welche in der betreffenden Annonte angegeben ift, 
befinder ſich in einem der elendeſten Quartiere einer der ärmſten Vorſtädte 
von London, nahe bei Deptford. Die angegebene Hausnummer egiftirt in 
jener Straße, aber das Haus ſelbſt iſt unbewohnt und dient gelegentlich zur 
Herberge für Gefindel, das ſich auf eine Woche dort einmiethet. Damtt iſt 
hoffentlich genug geſagt. Diejenigen, die es betrifft, werden wiſſen, welche 
Annonce gemeint ift, und wenn dieſe Mittbellung dem Einen oder dem Un» 
dern 25 ns Zeit und Brieſporto erſpart, fo hat fie ihren Zweck er⸗ 
reicht. (K. Z.) . 
— [Die Perfidie der „Times “.] Die „Morning Po“ will 
wiſſen, daß Derby Lord John Nuſſell über den Geſündheuszüſtand feines 
Kabinets fonſultirt habe. Ubgeſehen davon, daß die Nachricht an ſich un⸗ 
glaublich, fimmt fie merkwürdig mit Gerüchten zuſammen, daß Nuſſell das 
mit umgehe, Derby bei der Reformbill zu ſtürzen und ſich am die Stelle zu 
ſetzen. Und dieſe beiden Nachrichten ftimmen ? Allerdings. Lord Palmer⸗ 
ſton will Derby's Nachfolger werden. Wesbalb ſollte alſo nicht Mplady 
Palmerſion dem Redakteur der „Morning Post- allervertraulichſt das Ge⸗ 
beimniß zugeflüffert haben, daß Ruſſell ſich durch ein „charakter⸗ und prin⸗ 
zipienloſes“ Bandniß zu ruinſren im Begriffe ſtehe? Wir find nämlich ſehr 
moraliſch, wenn es uns paßt. Wir, „Times“ z. B., halten dem Grafen 
Derby lange Predigten darüber, wie unſchicklich es für einen Miniſter, ſich 
an der Rennbahn zu betheiligen, welche 05 ich Ihnen erſpark, da 
Sie ſich wohl erinnern werden, wie lebhaft Mylord Paſmerſion ſich bis in 
die neueſte Zeit beibeiligt, wie herrlich wir damals dieſen Nationalzug ge 
funden und mit weſcher glühenden Beredſamkelt Mr. Gladſtone, Doktor 
Seraphicas, feinen Neffen und Privatſekretar Lawley dafür geprieſen, daß 
er fein durch Boͤrſenſpekulatſonen auf Gladſtone's Finanzmaaßregeln rulnittes 
Vermögen durch Wetten wieder berzuſtellen verſucht. Bei der bodenloſen 
Frivolilaͤt des politiſchen Lebens hier nimmt es fi daun ſehr ſchön aus, 
wenn hieſige Blätter dem deutſchen Volke Kalbe dervorträge über Mangel an 
Ernst balken. In dem kleinſten deulſchen Winkelblatte ift mehr Ernst, viel. 
leicht, ſehr wadrſcheinlich mißberſtandener, ſtupider Ernſt als in der ganzen 
Londoner Preſſe. (N. 3.) 

— [Die Lage Italiens.] Mazzini hat fein neues Londoner 
talleniſches Organ, eine Fortſetzung des in Genua entjchlafenen „Italia 
del Popolo“, mit einem manifeftartigen Leitartikel eingeweiht, der in 
den Reihen der Emigration zu ſprechen geben mag, in der engliſchen 
Preſſe aber bis jetzt wenig Beachtung gefunden hat. Auch die „Poſt“, 
die bei dieſer Gelegenheit Mazzint's Wirken in unſckmeichelhafler Weiſe 
ſchildert, läßt über den Inhalt des Artikels ſelbſt nichts verlauten. Sie 
ſagt: „Woher rührt das wirkliche Mißgeschick Italiens? Von Oeſtreich? 
oder vom Papſt? Oder müffen wir die Loͤſung des Räthſels nicht eher 
in den ortlichen und munizipalen Nebenbublereien ſuchen, welche die 
Iialiener um ihr beſſeres Uriheil gebracht und zur Vergendung ihrer 
beſten Kraft in gegenfeitigen Beſchuld⸗gungen und Schmähungen verleitet 
haben? Falſche Batrioten, wie Mazzini, ſchüren ſolchen Zank; fie find 
die ſchlimmſten und gefährlichſten Feinde Halienifcher Freiheit. Der 
engliſche Zuſchauer kann ſich ſchwer eines Lächelns enthalten über die 
Leidenſchaft, mit der er die künftige Regierungsform Italtens erdrlern 
hört, bevor irgend ein praktiſcher Schritt gelhan wird, die Uebel des 
Augenblicks zu beſelllgen. Oeſtreich kann wohlgefällig zuſehen, wah⸗ 
rend dieſer Bürgerkrieg mit Zunge und Feder fortwülhet. Man hat 
deshalb oft angedeutet, daß Oeſtreich dem verrälheriſchen Treiben Maz⸗ 


zinbs nichts in den Weg legte und daß die lombardiſche Polizei in der 


verbindlichſten Weiſe beide Augen zudrückt, wenn er in ihrer Nähe hauft. 
Wir als Engländer wünſchen das Beſte Italiens; die Eeniedrigung ei⸗ 
niger Gegenden dieſes klaſſiſchen Landes erweckt unſer Mitleid, die Ty⸗ 


rannei in anderen Theilen unfern Abſchen; allein bei aber Sympathie 


für die Sache der Freiheit können wir uns nicht 
jedes Aufruhrs verblenden, und unſer ernſtlicher 


egen das Unhellvole 
unſch, daß den Ita - 


letzteren bringt, an we 


Dis kuſſion, der andere win 
die Gleichheit des Rechtes, wofü 


lienern ein wahrhafter Befreier erſtehen möge, hält uns nicht ab, zu hof⸗ 
fen, daß die Gaukelei Mazzinl'ſchen Maulheldenthums und Mazzini'ſcher 
Freihellsllebe bald die verdiente allgemeine Verachtung treffen möge.“ | 


Frankreich. 


Paris, 25. Sept. [Prinz Napoleon und die algeriſche 
Zollfrage.] In der algeriſchen Zolfrage wird's nun vorläufig gewiß 
beim Status quo bleiben. Die Hoffnungen und Gerüchte auf Aende⸗ 
rungen in dem einen oder andern Sinne, welche mancherſeits an die 
Reiſe des Prinzen Napoleon nach Biarritz geknüpft worden, werden und 
konnten ſich nicht verwirklichen. Prinz Napoleon iſt heute Mittags jehr | 
heitern Muthes, wie es ſcheint, wieder hier eingetroffen und ſofort an 
feine miniſteriellen Beſchäfligungen gegangen. Er hatte weder daran 
gedacht, die eigene Entlafjung in Biatritz anzubieten, noch die Entlaſſung 
irgend eines andern Miniſters zu fordern. Seinen liberalen Geſinnun⸗ 
gen und Hoffnungen treu bleibend, wird Prinz Napoleon wegen der 
unliebſamen Moniteur⸗Note vom 19. d. gewiß nicht einen Poſten ver- 
laſſen, auf dem allein ex dieſen Gefinnungen mit der Zeit Verwirklichung 
erringen kann. Auf Schwierigkeiten und Widerſtand war von vorn 
herein zu zählen; das Vorurtheil und das Sonderintereſſe find gar ſo 
zähe! Aber wenn je, dürfte in dieſem Falle das franzöfiſche Sprüchwort 
anwendbar fein, daß „immer ans Ziel gelangt, wer nur zu warten und 
zuzuwarten weiß“. Wir glauben, daß Prinz Napoleon dieſe Kunſt ganz 
beſonders verſteht. Man ſcheint faſt allgemein zu überſehen, daß, wenn 
auch die algeriſche Zollfrage als ſolche wirklich durch die famoſe Monl⸗ 
teur-Note auf lange bejeitigt wäre, fie doch ihre Löſung mit in der all⸗ 
gemeinen Frage der Zollreform finden muß, deren Erledigung in keinem 
Falle bis über 1861 hinausgeſchoben werden kann. 

— [Aufregung in der Moldau.] In der Moldau herrſcht 
ſeit einigen Wochen eine ſehr große Aufregung, und man ſagt, Fürft 
Georg Stourdza, der ſeit dem Krimmkriege unter dem Namen Muchlis 
Paſcha im lürkiſchen Dienſte ſteht, habe dieſe Unruhen angeſtiftet. Auch 
wäre er beinahe auf Befehl des Fürften Vogorides verhaftet worden 
und hat ſich nach Fokſchan geflüchtet. Alexander OGhika, der Kalmakam 
der Walachei, hal den neuen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
den Fürſten Georg Ghika, an Ort und Stelle geſandt, um eine Unter ⸗ 
ſuchung anzuſtellen. (K. 3.) ö g a 

— [Guropäiſche Anfiedelungen in Algter.] Auf Beticht 
des Prinzen-⸗Miniſters für Algerien hat der Kaifer in der Subdiviſton 
Bona in der Provinz Konſtantine einen Centralort für europälſche An⸗ 
fiedler dektelitt, der den Namen Sukharas führen, aus 308 Feuerſlellen 
beſtehen und eine Feldmark von 4638 Heltaren erhalten ſoll. Seit 1856 
haben ſich in Sukharas Europäer angefiedelt, und der Ort zählt bereits 
1300 Einwohner, wovon 700 Europäer find. Der Ort hat eine vor⸗ 
treffliche Lage, da er nur 100 Kilometres von Bona, eben fo viele von 
La Calle und 76 von Quelma entfernt iſt und die Karawanenſtraßen 
von Tunis nach Konſtantine und von Tebeſſa nach Bona hier ei · 
den. (Vgl. auch 224.) a; 83 2 

— [ Präfekturen; Miniſterrath.] Das Leben der Präfekten 
und Unterpräfekten iſt ein jo veränderliches, daß heute der „Monſteur“ 
nicht weniger als zwanzig Verſetzungen und Ernennungen im Kreiſe der 
ch dann noch eine lange Reihe von Ver⸗ 
ſezungen in den Mitgliedern der Präfekturräthe ſchließt. Auch die Ver⸗ 


1 d 
leihungen des Ordens der Ehrenlegion gehen ihren gemeſſenen 2 Fre l 


und es vergeht kaum ein Tag, an welchem nicht ein Dügend folder 
Gnadenbeweiſe die Spalten des amtlichen Organs ziert. — Der „Moni⸗ 
teur“ meldet, daß dem geſtern in Paris unter Vorſitz des Prinzen Je⸗ 
rome gehaltenen Mniſterrathe auch der Prinz Napoleon beiwohnte. 
— [Bropinzialpreffe.] Das „Journal des Debals“ brachte 
bekanntlich vor einigen Tagen eine bitlere Klage über die Kläglichkelt 
der franzöſiſchen Provinzialpreſſe. Der „Independant von Saintes“ hat 
den Muth (denn es gehort Muth dazu), offen des Uebels Urſprung an⸗ 
zudeuten. Die jetzige Provinztalpreſſe zeigt, wozu das Syſtem der Sus⸗ 
pendirung und der Unterdrückung auf dem Verwaltungswege führt, Was 
in dem einen Deparlement zu ſagen erlaubt wird, iſt im andern ſtreng 
verpönt. Der W 1 geftattel über dieſen oder jenen Punkt freie 
enſelben HR einmal erwähnt wiſſen. So witd 
f hi die franzöſiſche Marian ſeo lange ge- 
kämpft und fo viele Opfer gebracht hat, zu einer Phraſe, ja zu einer 
Quelle täglicher Bedrängniſſe, fo wird die größere oder geringere, Frelhelt 
der Preſſe eine reine „Temperamenſisſache“ dieſes oder jenes Pi füärferen 
oder ſchwächeren Nerven behaftelen Beamlen. (K. 3.) f 
— [Tabaksernte; nach China.] Die Tabaksernte iſt in den 
Departements, die feit zwei Jahren Tabak bauen dürfen, trefflich ausge 
fallen, doch deckt fie bei Wellem nicht den Bedarf der Regie, welche na- 
mentlich in der Pfalz Ankaufe machen laßt und unter Anderm mit einem 
Mannheimer Haufe auf 40,000 Centmer abgeſchloſſen hat. Am beiten 
find die Verſuche mil Tabakspflanzen in den Departements des Ober-, 
rheins und der Meurthe und namentlich im Arondiſſement Colmar ge- 
diehen. — Dem „Monileur de la Flotte“ wird aus Marſeille geſchrieben, 
daß die dortigen Rheder ſich tapfer rüſten, um den Vertrag mit China 
auszubeuten, obgleich die ſo eben erſt überfianbene' Dal elskriſis zu 
großer Vorſicht mahne. Uebrigens iſt auch nicht zu überſehen, daß der 
neue Vertrag erſt gilt, wenn dle Ralifitationen ausgewechſelt find, was 
vor nächſtem Frühjahr ſchwerlich erfolgt fein kann. 


Paris, 26. Sept. [Wie man Italien pazifiziren will.] 
Der „Courtler du Dimanche“, von deſſen guten Beziehungen ich Ihnen 
ſchon einmal geſchrieben habe, bringt heute einen langen Artikel, worin 
er die Grundlagen zur Vereinbarung in Italiens Angelegenheit ausein⸗ 
ander ſetzt, wie fie von einigen Staatsmännern als die einzig möglichen 
betrachtet werden. Ohne über dieſelben ein Uriheil abzugeben, thelle 
ich fie Ihnen mit, well ich weiß, daß ſie aus bemerkenswerther Quelle 
herrühren. Oeſtreich ſoll feine lombardiſch-venellaniſchen Provinzen be⸗ 
halten, weil deren Verluſt den öſtrelchiſchen Staats männern, ſowohl 
jenen der alten wie der neuen Schule, als das Vorſpiel des ſicheren 
Todes vom Kaiſerreich erſchiene. Oeſtreich müſſe ſeine Staaten in 
Italien ferner auch aus dem Grunde behalten, weil nach der Meinung 
der europäifchen Diplomaten die Italiener noch lieber die Fremdherr⸗ 
ſchaft ertragen würden, als das Joch der ſardiniſchen Regierung. Auch 
von einer Aufhebung der weltlichen Gewalt des Papſtes könne weiter 
keine Rede ſein; die Unabhängigkeit der Kieche erfordere es, daß der 
Papft zugleich einer der weltlichen Könige der Erde bleibe. Dagegen 
wären die Staatsmänner weniger abgeneigt, die Legatlonen vom Kirchen 
fraate loszulöſen, die ohnehin erh ſeu 1815 einen Beſtandtheil deſſelben 
ausmachten. Der Heilige Vater würde ſich zu einer ſolchen Abitetung 
verſſehen, und eben jo würden die Herzogin von Parma und der kinder 
loſe Lier von Modena zu bewegen fein, gegen Eniſchädigung ihre klei⸗ 
nen Staaten herzugeben. Die Legationen, Parma, Piacenza und Mo⸗ 
dena würden hinteichen, Sardinien gehörig zu arrondiren. Diefes würde 
beftledigt fein, und die anderen Staaten Itallens würden in ſeiner Nach- 


barſchaft keine Gefahr mehr erblicken und dleſer regenerirenden Bewe⸗ 
gung folgen. Toscana ſei ſchon jetzt eine glückliche Ausnahme und würde 
dann mit mehr Energie an die liberale Verfaſſung geben; die lombar⸗ 
diſch-venellaniſchen Provinzen würden ſich vielleicht entſchließen, die gu ⸗ 
ten Abſichten des Erzherzogs Ferdinand Maximilian zu benutzen, und 
dieſer, noch neue Zugeſtändniſſe zu den bereits gemachten hinzu fügend, 
zwar den Itallenern nicht alles bieten, was fie wünſchen, aber doch einen 


3 


Wie bekannt, hatte der verſtorbene Advokat Bonaccioli ſein ganzes, mehrere 
Millonen Franken betragendes Vermögen, nach Abzug mehrerer, an 
ſeine Angehörigen auszuzahlender Legale, feiner Seele, das heißt: den 


unter dem Kuratorium des dortigen Kardinals ſtehenden Wohlthätigkeits⸗ 


Anſtalten feiner Valerſtadt vermacht. Sein Hinterlaffener Bruder griff 
das Teſtament an und behauptete, der Verſtorbene habe es in unzurech⸗ 


duſtand sozialen, malectellen und moraliſchen Wohlſeins. Dieſes aber 


mäſſe ſtets der pollliſchen Exiſtenz vorhergehen. Auch die Abdankung des 
Königs von Neapel gehörte mit zu dieſen Kombinationen, und det Her- 
zog von Galabrien, der noch jung iſt und durch die Reglerung feines 
VBatets unkompromittirt geblieben, konnte eine ſtarke und liberale Regie- 


rung gründen. Der Papſt endlich würde ſich dieſen Fortſchritten an⸗ 
dahlt, der großete Theil des Nachlaſſes aber dem Ferrareſer Kirchenver- 


ſchließen und wieder zu den liberalen italienifchen Ideen zurückkehren, 
die er zuerſt erweckt habe. Dieſes find die Ideen, welche man in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen für prakliſch ausführbar hält. (K. 3.) 

— [Der Proteſtantismus als Werkzeug des Auslandes. 
Die Freiheit der Kulte iſt in Frankreich immer noch eine Streilfrage. Die 
„Revue des deux Mondes“ und das „Journal des Debats“ hatten ſich 
neulich der abſoluten Freiheit der Neligionsübung angenommen. Das 
„ Untosts“ richtet dafür gegen beide einen heftigen Angriff und beſchul⸗ 
digt fie, daß ſie in ihrem ſcheinbaren Eifer für kirchliche Angelegenheiten 

weniger als einen teligidien Zweck verfolgen. Es nennt ſie viel- 

meht geradezu Agenten des Auslandes, beſonders Englands, das den 
katholiſchen, den eigenen Geiſt Frankreichs zerſtören wolle, um baffelbe 
um fo ſicheret in feine Gewalt zu bekommen. Im jetzigen Europa kennt 
das „Univers“ nur zwei Religionen, den Katholizismus und deſſen mehr 
oder weniger vollſtändige Zerſtörung, das heißt den Proteſtantismus. Der 
Ptoteſtantismus Frankreichs habe immer an England feinen Rückhalt ge⸗ 
dabt und aus demſelben feine Kraft geſchöpft. Die Widertufung des 
von Nantes habe zwar das Einverſtändniß mit dem Aus laude 
vereitelt und den innern Frieden in Frankreich wiederhergeſtellt; aber die 
gkeit des Auslandes ſei jetzt wieder erwacht, wie befonders die Bi⸗ 
bel-Geſellſchaften bewelſen, die in Frankreich wie in Jiallen nur dem 
engliſchen Einfluß den Weg bahnen ſollen. Das „Univers nennt ferner 
ie Bemühungen des „Journal des Debals“ einen Verſuch, auf dem 
kicchlichen Gebiet die Dezentralifation einzuführen und dadurch das Kon⸗ 
kordat zu zetſiören. Nach dieſen Ausführungen des klerikalen Blattes 
It fo wenig für eine politiſche Dezentralifation wie für eine freiere Be- 


wegung des Proteſtantismus zu hoffen. (3.) 


Belgien. 


Brüſſel, 25. Sept. [Die Kinderrepuel heute gehört jeden ⸗ 
falls zu dem Prächtigſten und Schonſten, was der Art jemals irgendwo 
geboten worden. Die Zöglinge der verſchledenen Schul ⸗ und Gewerbe ⸗ 

ſtalten, welche, S063 en der Zahl, heute früh hier einttafen, wurden 
an der Station von Bürgermeifter und Rath in Empfang genommen und 
vorerſt nach verſchiedenen Lokalen befoͤrdert, wo Erfriſchungen für fie in 
Dereiiſchaft ſtanden. Gegen Mittag begaben fie fi nach dem Schloß⸗ 
dlatze. An der Spitze einer jeglichen Kolonne schritten Muſikkorps; außer⸗ 
dem wurden vor den Böglingen jeder einzelnen Anſtalt Fahnen und an⸗ 
* Embleme einhergetragen. Die geſammte Maſſe ward vorerſt in 
eih und Glied auf dem Schloßplatze aufgeſtellt, welchen fie in feiner gan ⸗ 
ben weiten Ausdehnung bedeckte. Der Einzelmarſch durch die verſchiede 
nen Straßen war mit der größten Ordnung und Präziſion vor ſich ge⸗ 
gangen. Gegen 1 Uhr erſchien der König, umgeben von feiner Familie, 
den Minifiern ꝛc. Während die Prinzen auf der Eſtrade Platz nahmen, 
dutchſchrit der König, deſſen Aus ſehen —— — — im 
ndloje Hure aus brechenden Reihen gend. 
Nutzen — Hohe, — neuntauſend junge Kehlen riefen dem be · 
der Könige ihre ungeheuchelten Jubelgrüße zu. Der König war 
ſichtlich aufs Tiefſte ergriffen; die reinſte Freude ſchimmerte auf ſeinem 
ſonſt ſo ernften Weſichte. Nachdem dieſe Revue beendigt war, ſchritten 
die fämmilichen Lehrer, welche in Begleitung ihrer Zoͤglinge hier einge 

„auf die koͤnigliche Eſtrade zu, von wo aus Herr Rogier eine 
weffliche Anſprache an ſie hielt. Alsdann begann das Defiliren, welches 
über eine Stunde dauerle und dem der König, umgeben von ſeiner Fa⸗ 
milie und „den Großen der Krone“, auf der Eſtrade ſitzend zuſchaute. 
Die beabſichtigt geweſene Luftreiſe des Hrn. Godard konnte wegen ber 
Neiſelhaften Witterung, die ſich jedoch während der ganzen Dauer des 
Bones vortrefflich gehalten halle, nicht flattfinden; doch ließ der berühmte 
— Ergötzen der kleinen und großen Kinder eine ganze Reihe 

ner Salons, welche in einiger Höhe zerknallen in die Luft fleigen. (K. Z.) 


Sch wei z. 


4 Bern, 24. Sept. [Die Eröffnung Ghing's; Zolt- und Poſt⸗ 
dena men; neapolitaniſche Kapltulation.] Der Schweiz find 
füt wrden. entgangen, welche die Eröffnung des himmliſchen Reiches 
— den ellhandel ihrer Induſtrie und ihrem Handel bringen könnte; 
G das eidgenöffiiche Handels und Zolldepartement hat daher in einem 
8 cular die Handelskammern der Schweiz eingeladen, ihre Mittheilung 
2 läge über allfällige Schruite einzuſenden, wie jene Eröffnung 
Ru, für die ſchweizeriſchen Induftrier und Handelsintereſſen nutzbar ge- 

cht werden dürfte. — Man glaubte, die Zölle würden in dieſem Jahre 
Zenter abwerfen als im vorigen, allein die Beſorgniß ſcheint befeitigt. 
N ar zeigt ſich in der Totaleinnahme dieſes Jahres bis Eade Auguft 
9 0 Mindereinnahme gegen die gleiche Zeit des vorigen Jahres von 

26,000 Frs., allein die Vermehrung im verfloſſenen Auguſt beirägt 
— ſt vorigen Jahres über 69,000 Frs., ſo daß ſich, da die letz⸗ 
* Monate 1857 in die Krifis fielen, in dieſem Jahre schließlich ein 
gegen das vorige herausſtellen wird. Dagegen dürfte ſich ein Aus⸗ 
Aden mehreren hunderttauſend Franken in den dies jährigen Poſtein⸗ 
darf en herausſtellen, hauptſächlich dadurch, daß frühere ſehr erträgliche 
he die irop der Eiſenbahnen noch fortbeftehen müſſen, jetzt nur ſehr 
Res liche Verluſte bringen. Der Bundes ralh hat daher eine allgemeine 
5 Mon der Poſtkurſe beſchloſſen. — Mit Nächſtem geht die neapollta⸗ 
— Kapitulation zu Ende. Es werden bei dieſer Gelegenheit ſehr drin · 
Summen laut, welche mit allen möglichen Argumenten eine Wie ⸗ 
ſeits glaubten des dortigen Kriegs dienſtes befürworten. Wir unſerer⸗ 
die paar lau als grundſätzliche Gegner des Reislaufens, es gäbe für 
beſſere urbel * rüſtiger Arme in dem gewerbſamen Baterlande eine 

dis der fremde Kriegsdlenſt. (Wes. 3.) 


Bern, 25. ö 
itmelung in Bern ut, Le tec liches.] Siſchof Mariden wird die 


Ua beſchloſſen { vornehmen können. Die Regierung hat geftern 
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einzuverleiben. katholiſche Gemeinde Bern dem Bisthum 


Atalie n. 


3 Sept. [Der berühmte Bonacciolifhe Pro» 
in Ferrara ift endlich auf außergerichilichem Wege eniſchleden worden. 


Wil waedie 22. 


nungsfähigem Zuſtande verfaßt; außerdem ſollte nach feiner Behaup⸗ 
tung das Dokument erſichtliche Zeichen der Fälſchung an ſich tragen. 


Eine beide Theile zufriedenſtellende Loͤſung zu finden war eine ſchwierige 


Aufgabe, die nur durch die Anfpruchslofigkeit und Nachgiebigkeit des 
natürlichen Erben zu eniſcheiden war. Dieſer hat nämlich die Eniſchel⸗ 
dung in die Hände des Papſtes gelegt, und der Papſt hat verfügt, daß 
rm Wege gütlicher Uebereinkunft den Erben eine gewiſſe Summe ausbe- 


mögen zu Wohlthäligkeitszwecken als Elgenthum überwieſen werde, wel⸗ 
chem Ausſpruch ſich Profeſſor Bonaccioli um fo bereitwilliger fügte, da 
er ſich bereits früher verpflichtet hatte, das ihm im Wege Rechtens zu⸗ 
geſchiedene Erbe nach ſeinem Tode den von feinem Bruder bezeichneten 
Anſtalten u. ſ. w. vermachen zu wollen. (Oeſtr. 3.) 
[Eigenthümliche Entdeckung.] Der Pariſer „Preſſe“ 
zufolge kam die neapolſtaniſche Regierung der Verſchwörung, welche am 
4. September beim Jeſte von Pie di Grotta zum Ausbruch kommen 
ſollte, durch einen wirklich ſonderbaren Zufall auf die Spur. Am Ge- 
ſtade des Meeres, unweit des Kaps Miſene, fand man den Leichnam 
eines wahtſcheinlich zufällig ertrunkenen Indididums und in den Kleidern 
einige für Viele kompromitiirende Papiere, welche der Regierung den 
Schlüfjel zu der ganzen Geſchichte gab. 


Spanien. 


Madrid, 21. Sept. [Die Expedition nach Kuba.] Ein 
Cirkular des Kriegsminiſters, datict Santiago, 9. Sept. meldet, daß Be⸗ 
hufs Ausführung des königlichen Dektets vom 19. Auguft bezüglich des 
Transports der für Kuba beſtimmten Truppen nach Cadix, die Koͤnigin 
verordnete, wie folgt: „Die Kontingente der Korps, welche auf den Ba⸗ 
learen garniſoniten, vereinigen ſich zu Palma, jene von Gatalonien zu 
Barcelona, jene von Valencla zu Alicante, jene von Granada zu Malaga, 
jene von Aragon, den baskiſchen Provinzen, von Navarra und von Bur⸗ 


gos zu Santander, und jene von Alt-Gaftilien und Galicia zu La Co- 


rogna. Von dieſen Häfen werden die Kontingente zur See nach Cadix 
gebracht. Die theilwelſe Konzentrirung der Kontingente auf dieſen Punk⸗ 
ten, und namentlich zu Palma und Santander, muß am 25. Sept. be- 
endet fein. Die Kontingente der Militärdiſtrikte von Neu-Gaftilien, Efire- 
maduca und Andaluſten gehen direkt nach Cadix. Die Generale und Of⸗ 
fiziere, welche zu dieſer Verſtärkung der Armee von Kuba gehören, ſchif⸗ 
fen ſich zu Cadix ein, nachdem fie fi auf die Sammelplätze der reſp. 
Korps, welche ſie befehligen, begeben.“ Ueber dieſelbe Angelegenheit 
berichten die „Novedades“: „In den erſten Tagen des Oktober werden 
vier Kriegsfahrzeuge vom Geſchwader von Galieia nach Kuba abgehen. 
Auf dieſen und Transportfahrzeugen werden 3000 Soldaten aller Waf⸗ 
fengattungen mit einem bedeutenden Kriegsmaterial für unfere Antillen 
eingeſchifft werden. Man will in der Havannah ein achtunggebietendes 
Geſchwader und eine verfügbare Streitmacht von 12,000 Mann 
haben, beſtimmt, von der mexikaniſchen Republik raſche Genugihuung 
zu erlangen.“ ; 

Madrid, 22. Sept. [Tagesbericht.]. Eine ungeheure Men- 
ſchenmenge erwartele und begleitete die Königin mit Jubel aus der Kirche 
von Atocha bis zum Palaſte. — Die Abſficht, alle öffentlichen Werthe in 
Eine Staatsſchuld zu verſchmelzen, beſteht wirklich. Die dreiprozentigen 
Differses würden dabei gewinnen, doch ſcheint die Ausführung dieſer 
Maaßnahme noch nicht fo ganz nahe bevorſtehend. Man hat einige Hoff- 
nung auf Liquidation der engliſchen Kupons. — Die afeikaniſche Erpe- 
dition iſt vorerſt auf unbeſtimmte Zeit aufgeſchoben. Vor Allem muß 
jetzt die mexikaniſche Frage geloͤſt werden. — Die „Gacela“ veröffent- 
licht mehrere Ernennungen von Provinzgouverneuren und ein königliches 
Dekret, datirt San Lorenzo, 20. Sept., vom Minifter des Innern gegen ⸗ 
gezeichnet, womit er am 31. Oktober zur allgemeinen Wahl der Cortes⸗ 
abgeordneten geſchritlen werden ſoll. 

— [Wahleirkular.] Ein für die Stellung des Miniſterlums 
ausnehmend wichtiges Schrifiſtück iſt in der heutigen „Gazeta“ enthalten, 
nämlich ein Cirkularſchreiben des Miniſters des Innern, Poſada Herrera, 
an die Civil- Gouverneure der Provinzen gelegentlich der bevorſtehenden 
Neuwahlen. Da dieſes Cirkular als Programm des Miniſteriums auf ⸗ 
tet, fo beeile ich mich einen moͤglichſt vollſtändigen Auszug zu geben. 
Herr Poſada Herrera erinnert daran, daß mittelft königlichen Dekreles 
vom 11. September der Kongreß aufgelöſt wurde und die Anordnung 
von Neuwahlen erfolgte, eine Maaßregel, die von dem Augenblicke an 
nöthig erſchienen wäre, als die Königin dem gegenwärtigen Kabinet ihr 
Vertrauen geſchenkt hätte. Der auf Grund des königlichen Dekrets vom 
16. Januar 1857 gewählte Kongreß nämlich, der ein ſeine Meinungen 
theilendes Miniſterium fo unerwartet zum Rücktritt und ein anderes zur 
Vertagung der „Cortes“ gezwungen hälte, würde nicht blos für das ger 
genwärtige, ſondern auch für alle folgenden Miniſterien ein Hinderniß 
fein, weswegen der Minifter-PBräfident nur mit dem Emiſchluß, den Kon⸗ 
greß aufzulöfen, dem Rufe der Königin folgen konnte. Ehe indeſſen die 
Auflöſung ausgeſprochen wurde, mußte, wie auch geſchehen, die Rektifi- 
kation der Wahlliſten vorhergehen. Die Civil- Gouverneure der Provin⸗ 
zen konnten nur erſt dann eine den Hoffnungen des Gouvernements ent⸗ 
ſprechende Thätigkeit beobachten, wenn fie über die politiſchen Intentio⸗ 
nen deſſelben informirt wären. Der Miniſter fagte ihnen alſo, daß das 
Kabinet entſchloſſen wäre, mit der beſtehenden Konſtitullon zu regieren, 
daß es adminiſtrativen Reformen geneigt, den Verkauf der Gemeinde 
und Staatsgüter und eine größere Dezentralifation und freiere Bewegung 
der Provinzial- und Munlzipal-Verwaltung beantragen werde, daß es 
zwar auch das Geſetz über den Verkauf der geiftlichen Güter wieder in 
Kraft zu ſetzen wünſche, aber doch ſich um einen Akkotd mit dem päpftlis 
chen Stuhl bemühen wolle, um die ſtaatlichen mit den kirchlichen Intereſ⸗ 
fen zu vereinigen, und endlich, daß es für Preßvergehen ein Geſchwor⸗ 
nengericht einzuſetzen beabſichtige. Dies wären die Hauptmaaßregeln, 
welche das Gouvernement in Form von Geſetzes vorlagen realiſiren wolle. 
Im Mebrigen ſollen die Clvilgouverneure der Provinzen, obſchon fie dem 
Treiben der alten Parteien ihre Aufmerkſamkeit nicht entziehen dürften, 
der Bevölkerung keine Kandidaten auferlegen, ſondern müßten die Wahl- 
bewegung in aller konſtitutionellen Freiheit ſich entwickeln laſſen. Es 
dürfe keine ſyſtemaliſche Ausſchließung irgend einer Partei oder eines 
Mannes ſtallhaben, und dem großen konſtitutionellen Akte, der ſich vor ⸗ 
bereite, joe auch nicht die leiſeſte Gewalt oder die geringſte Ueberſchrei 
tung der Geſetze enigegenſtehen. 

Madrid, 25. Sept. [Tel. Dep.] Der Belagerungsjuftand 


iſt in Katalonien und Malaga aufgehoben (ſ. geſtr. Zig,), aber in den 
Ober- und Unler⸗Pyrenäen, in Aragonien und Jaca noch beibehalten 


worden. — Das Gouvernement hat 200,000 Realen für die Ausſtel⸗ 
lung der ſchoͤnen Künſte bewilligt. — Die Konigin hat den Behörden 
geſtern ein großes Diner gegeben. 


Nußland und Polen. 


R Warſchau, 27. Sept. [Ausſtellung in Lowlez.] Am 
21. d. M. wurde in Lowicz gleichzeliig mit der dort ftatıfindenden Meffe 
die landwirihſchaftliche Ausſtellung, die in dieſem Jahre zum erfien Mal 
mit einem Pferderennen verbunden iſt, eröffnet. Dieſelbe umfaßt 3 Ab⸗ 
thellungen: 1) landwirthſchaftliche Produkte und Fabrikate, 2) land⸗ 
wirihſchaftliche Werkzeuge und Maſchlnen, 3) Rindvieh und andere 
Hausthiere. Die Zahl der die Meſſe und die Ausſtellung beſuchenden 
Säfte ift nicht fo groß, wie man allgemein erwartet haue, wenn det 
Grund nicht in der diesjährigen . 25 zu ſuchen iſt, die Jeden 
wingt, ſich in ſeinen Ausgaben zu beſchränken. 
3 26. Sept. [Feſtlichkeiten.] Geſtern früh um 10 
Uhr begab ſich Se. Maj. der Kaifer, begleitet von Sr. K. H. dem Prin⸗ 
zen von Preußen auf die Felder von Powonzki, wo alle bei Warſchau 
konzenttirlen Truppen in Parade aufgeſtellt waren. Nach dem Defiliren, 
das mehrere Stunden dauerte, kehtte Se. Majeſtät in Begleitung des 
Prinzen von Preußen nach Belvedere zutück. Ausſehen und Haltang der 
Truppen ließ nichts zu wünſchen übrig, was von allen hier anweſenden 
fremden Militärs gerühmt wird; vor Allem erregte die Kavallerie, Leute 
wie Pferde, die allgemeinſte Bewunderung. Um 4] Uhr fand das Diner 
in Belvedere ftatt, zu welchen alle anweſenden Höchſten und Hohen Gaͤſte 
und viele hieſige Notabilitäten geladen waren. Abends 8 Uhr wohnte 


Se. Majeſlät nebſt dem Prinzen von Preußen einer Galavorſtellung im 


Theater der Orangerie in Lazienki bei, zu der die hier anweſenden @äfte 
wie auch viele hieſige Herren und Damen eingeladen waren. Gegeben 
wurde das Ballet „der Corſar“. Der Park von Lazlenkt, det mit Pracht, 
Glanz und Geſchmack illuminitt war und einen wahrhaft feenhaſſen An⸗ 
blick darbot, war gedrängt voll Menſchen; ihre Anzahl kann auf wenig⸗ 
fiens 40,000 angegeben werden. Se. Majeftät durchſuhr in Begleitung 
des Prinzen von Preußen mehrere Male die Alleen des Parkes unter 
einem unbeſchreiblichen Jubel und Bivaltuf der Menge. Das ſchoͤnſte 
mildefte Wetter begünſtigte dieſes Feſt, das bis ſpät iu die Nacht dauere, 
und es muß rühmend anerkannt werden, daß troß des Zuſammendranges 
einer jo ungeheuren Menſchenmenge verſchiedener Stände auch nicht die 
geringſte Störung vorfiel. Das vorbereitet: Feuerwerk bleibt bis zum 
Dienſiag, den 28. d., wo noch ein erlauchtet Gaſt, der Prinz Napoleon 
(Jerome) erwartet wird. Das hleſige Publikum iſt natürlich auf die An⸗ 
kunft des Prinzen ſehr geſpannt, und da hier noch immer ſehr viele Sym⸗ 
pathien für den großen Onkel vorherrſchen, ſo dürfte fein Empfang am 
biefigen Orte ſehr ſchmelchelhaft für ihn werden“ Von den hohen Frem⸗ 
den, die ſich hier befinden, erweckt namentlich auch der k. preuß. Miniſter⸗ 
präfldent Frhr. v. Manteuffel ein ſehr lebhaftes Intereſſe. (Schl. 3.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 22, Sept. [Tages neuigkeiten] Der bisherige 
ſchwediſch⸗norwegiſche Geſandte am preußiſchen Hofe, Genetallieutenant Karl 
Mans bach, iſt in einem vorgeftern gehaltenen Extra-Ordenskapitel zum Ritter 
und Kommandeur der königl. Orden ernannt worden. Dieſe Auszeichnung, 
durch welche er aller königl. Orden theilbaftig erklärt wird, iſt die höchſte, 
welche in Schweden ertheilt wird. — Die Cholera bat ſeit mehreren Tagen 
bedeutend abzunehmen begonnen. Von 653 ſeit dem Ausbruche der Epidemie 
Erkrantten find bis jetzt 297 geſtorben. Dagegen bat die Krankheit mehr als 
in den früberen Jahren in den gebildeten Kreiſen Opfer gefordert. — Der 
Chef des Telegraphenweſens im Reiche hat auf au ihn ergangene Aufſorde⸗ 
rung der Regierung fein Gutachten dahin abgegeben, daß, wenn nur ein 
Draht zwiſchen dem Feſtlande und der Inſel Gotland angelegt werden ſoll, 
die Geſammikoſten der Anlage des elektriſchen Telegraphen ungefähr 190,006 
Thlr. Reichsmünze betragen werden. f 


Türkei 


Konſtantinopel, 8. Sep. [Kommiſſion zur Inſpizirung 
der Feſtungen.] Wie dem „Moniteur de Armee“ geſchrieben wird, 
iſt die von der Regierung eingeſetzte Kommiſſton zur Inſpizirung der 
Feſtungen an der lürkiſch⸗ruſſiſchen Grenze und zu deren Inſtandſetzung 
aus I Mitgliedern, forgfältig unter den Fachmännern des Landes aus⸗ 
gewählt. Präſident iſt Selim⸗Paſcha, Div. Gen. Gouverneur der kaiſerl. 
türk. Genieſchule. Die Kommilfion ging am 31. Auguſt nach der afiali- 
ſchen Küſte ab und wird ihre Arbeiten ſofort beginnen. Dieſe Arbeiten 
werden ſich über das ganze lürkiſche Armenien und namentlich über nach⸗ 
folgende Städte etſtrecken: 1) Bar- Bout oder Baibourdi, nordweſtlich 
von Eczerum. Die Gründung dieſer Stadt rührt nach authentiſchen Do⸗ 
kumenten von Alexander her. Nicht weit davon find die Kupferbergwerke 
von Maaden, welche die Geſchützgleßereien des Reichs verſehen. 2) Er⸗ 
zindjan am Euphrat, ein wichtiger ſtrategiſcher Punkt, deſſen Bevölkerung 
früher 30,000 Seelen ſtatk war. 3) Kats, Hauptort des Paſchaliks, 
Kriegsplaß erſten Ranges für die Türkei. Die durch die gegen die Ruſ⸗ 
ſen 1828 und 1858 ruhmvoll beſtandenen Belagerungen berühmte Glta⸗ 
delle gilt als die ſtärkſte des ganzen Reichs. Diefer Pla, der Schluſſel 
Armeniens, ſoll beträchtliche Befeſtigungsarbeiten erfahren. 4) Bahasid, 
welches eine Gitadele und zahlteiche Feſtungswerke aus den Zeiten Mae 
homet III. (1598) befigt. Dieſe Stadt fieht in lebhaftem Handel mit 
Georgien und Perfien und beherrſcht die Straße nach Teheran. Die Be⸗ 
völkerung dürfte 15,000 Einwohner nicht überſtelgen. Obwohl fie nur 
Hauptort eines Sand jak's iſt, wohnt dort dennoch ein erblicher Poſcha. 
Die Paſchawürde wurde 1759 dem Ahnen des gegenwärligen Paſcha's 
verliehen, weil er dem Sultan Muſtapha III. das ben rettete. 5) Van, 
eine der merkwürdigſten Städte Atmenlens, am weſtlichen Ufer des Sers 
gleichen Namens. Sie iſt von Mauern umgeben und durch eine ſehr 
ſtarke Ciladelle auf einem ſtellen Berge vertgeldigl. Van rührt aus dem 
hochſten Alterihume her; es iſt gewiß, daß ee dieſe Stadt grün. 
dete, um ſich eine würdige Reſtoenz zu errichten, und daß fie im Rorden 
der Stadt den känſllichen Berg aufführen dieß, auf welchen ſpäter die 
Gitadelle gebaut wurde. Die Armenter heißen Van, „Schamitamakert“, 
d. 1. Stadt der Semiramis. 6) Aut, die frühere Haupiſtadt von ganz 
Armenien, Dieſe Stadt, am Arpaiſchal gelegen, iſt im Norden und Oſten 
von einer doppelten Linie mit Zinnen verlehener Mauern und vieteckigen 
Thürmen veripeibigt, Die Feltungewette ſolen ausgebefjert und ara 
werden. Am Weſtende der Stadt liegt det noch wohlethallene Palast 
der ehemaligen Könige von Armenien. Dieſe von Reiſenden ſehr wenig 
beſuchte Stadt bietet ein weites Feld für archäologiſche Studien. 

— [Tages notizen.] Scheriff Aladin, Bruder des neuen 
Scheriffs von Mekka, Abdullah Paſcha's, iſt zum Mirimtram Paſcha 
erhoben worden. Ariſtarcht Bey, Geſchäftsträger in Berlin, erhielt, 
mit gleichzeitiger Verleihung des Medſchidie. Ordens A. Klaſſe, die Würde 
eines Staats beamten 2. Klaſſe des erſten Ranges. Die Einwohner von 
Philippopel haben auf eine Summe von anderlhalb Mil. Plaſter die 
fie vom letzten Kriege her zu fordern hallen, zu Gunſten des Staais⸗ 

chatzes verzichtel. Auch die Bewohner von Amaſia brachten ein ahnli⸗ 
ches, wenngleich dem Betrage nach geringeres Opfer dar. — Das neue 
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Papiergeld, welches an die Stelle der Kaimes von 20 Piaſter treten 
ſoll, wurde in Umlauf geſetzt. — Der armeniſche Erpatrlarch von Konſtanti⸗ 
nopel, Mign. Matheos, iſt vom Kaiſer von Rußland zum allgemeinen Patri 
archen aller Armenier (Catholicos) ernannt worden. Herr v. Butenieff 
hat dieſe Ernennung dem Sultan angezeigt, der ſie beſtätigte. — Die 
der öͤſtreichiſchen und der engliſchen @efandtichaft zugetheilten Militär- 
Bevollmächtigten, Oberſt v. Löwenthal und Major Gordon, begeben ſich 
nächſtens nach Sebaſtopol. (Tr. Z.) 

— [Telegraphenlegung.] Kapitän Spratt, Kommandant des 
engliſchen Dampfers „Medina“, der urſpränglich die Ordre hatte, ſich 
nach Smyrna zu begeben, um das unterſeeiſche Telegraphentau zu legen, 
welches die Dardanellen mit Cisme (mit einer Abzweigung nach Smyrna) 
verbinden und von dort nach Kandia und Alexandria verlängert werden 
ſollte, hat fpäter den Befehl erhalten, ſich direkt nach Alexandrla zu ver 
fügen, wo er das Tau an Bord nehmen und die Legung deſſelben mit 
Berührung der oben genannten Punkte beginnen wird. 

— [Zur Hinrichtung in Dſcheddah.] Der „Meflager de 
Bayonne“ hat einen Brief des Herrn d'Abbadie, eines mit den orienta⸗ 
liſchen Zuſtänden ſehr vertrauten Mannes, veröffentlicht, worin dargethan 
wird, daß die Elenden, welche in Oſcheddah hingerichtet wurden, zwar 
ſchuldig, nicht aber die Anſtifter des Bubenſtücks waren. Die Hauptver- 
brecher find nicht verfolgt worden, obgleich Ismael Paſcha die nament- 
liche Liſte derſelben bei ſeiner Durchreiſe in Kairo erhalten hatte. In dem 
Briefe werden nicht bloß die Hingerichteten, ſondern auch die verſchonten 
Rädelsführer namhaft gemacht. Man fieht, daß der franzöfſſche und der 
engliſche Kommiſſar noch Arbeit in Dſcheddah finden werden. 

Belgrad, 20. Sept. [Volks verſammlung und Minifter- 
kriſis.] Nach einer längern Ruhe dürfte bald bei uns ein regeres Le⸗ 
ben wieder eintreten. Das durch Ethem Paſcha, den Pforten-Kommifjär, 
eingeſetzte und dem Fürſten oktroyirte Miniſterium hat das erſte Lebens ⸗ 
zeichen gegeben, da bis jetzt trotz aller glänzenden Verſprechungen Alles 
beim Alten geblieben war. Nachdem die Nation monatelang durch 
Emiſſäre bearbeitet worden, und derſelben die Nothwendigkeit einer 
Volksverſammlung, Skupſchtina, an welche fie gar nicht glauben wollte, 
aufgedrungen worden, hat der Minifter des Innern, Garaſchanin, der mit 
dem alten Woywoden, dem gegenwärtigen Senatspräfidenten Wucics, 
augenblicklich die Zügel der Regierung allein in Händen hat, dem Für⸗ 
ſten vorgeftellt, daß es durchaus der Wille des Volkes ſel, zu einer Na⸗ 
tionalverfammlung zuſammenberufen zu werden. Man hat dies dem 
Fürſten, unter Androhung, daß, wenn er ſich nicht dazu bequemen wollte, 
ſämmiliche Minifter ihre Dimifflon einreichen würden, jo dringend vorzu⸗ 
ſtellen gewußt, daß er hat nachgeben und im Einverſtändniß mit dem Se⸗ 
nat unterm 3. 15. d. genehmigen müſſen, daß die Skupſchtina bald- 
möglihft zuſammenberufen werde. Eine Kommiffion, beſtehend aus dem 
Praͤfldenten des Senates, vier Senatoren und den vier Miniſtern, tft be- 
teils, zuſammengetrelen, um den Wahlmodus, den Zeitpunkt und den Ort 
der Zuſammenkunft, ſo wie die Berathungsgegenſtände der Verſammlung 
zu beſtimmen. Man glaubt, daß das Volk noch im Monat September 
hieſigen Styls zuſammenberufen werden wird, und zwar hier in Belgrad. 
Man hat indeß allen Grund zu befürchten, daß dieſe Zuſammenkunft eine 
ſehr ſtürmiſche werden wird. Da ſolche Volksverſammlungen ſteis be» 
waffnet abgehalten werden, fo iſt aller Grund vorhanden, von der be- 
vorſtehenden das Schlimmſte zu befürchten. Da denjenigen, welche ſie 
mit ſo großem Eifer betrieben haben, durchaus nicht daran liegen kann, 
daß das kräftige Regiment der Obrenowitz in Serbien wieder eingeführt 
werde, wobei fie ſelbſt das Kürzeſte ziehen würden, fo ſcheint das Volk, 
welches noch immer der Familie Obrenowitz ergeben iſt, unter allerhand 
Vorſpiegelungen dahin bearbeitet worden zu fein, daß es fi für eine 
Kaimakamie, welches aus mindeſtens drei Häuptern beſtehen ſoll, aus⸗ 
ſpreche; in dieſem Sinne ſollen wenigſtens die Rollen veriheilt jein. Ob 
aber grade der, der den größten Theil oder vielmehr die Koſten allein 
trägt, feinen Namen mit als Kaimakam paradiren ſehen wird, bezwei⸗ 
feln die Beſſerunterrichteten. Da es jedenfalls darauf abgeſehen iſt, den 
Fürſten, der ſich durch Schwäche auszeichnet, zu ſtürzen, fo dürfte das 
Vorhaben wohl gelingen, da die Unternehmer in Beziehung auf den Wi⸗ 
derſtand, den ihnen der Füͤrſt leiſten könnte, wenig zu befürchten haben. (Z.) 


Aſien. 5 
China. —[Fortſchritte derzuſurrektion.] Wie das, Pays“ 
aus den indiſchen Meeren berichtet, hat die Inſurrektlon von Klang- ſou, 
in China, neuerdings wieder die Oberhand erlangt. Die kaiſerlichen 
Truppen unter Tſchang⸗Kouoleang erlitten unter den Mauern von Nan- 
king, welches fie nach gemachter Breſche ſtürmen wollten, eine arge 
Schlappe und 10 Tage jpäter wurde ein Verſtärkungskorps von 7000 
Mann von den Rebellen völlig aufgerieben. Nach den letzten Nachrichten 
hatte ih Tſchang⸗Kouoleang auf die Stadt Tſchen⸗Kiang⸗fu zurückgezo⸗ 
gen und der Inſurrekllon das ganze vorher eroberte Terrain wieder 
überlaſſen. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe ernfteren Vorfälle 
die chineſiſche Regierung weſentlich zur Unterzeichnung des Friedensver 
trags mit den Weſtmächten treiben. 


Afrika. 

Alegandrien, 21. Sept. [Neuere Nachrichten.] Der funge 
Fürſt von Audh dat fi am 11. in Suez mit feiner ganzen Familie noch 
Kaltutta eingeſchifft. (Mo doch) Da er die Reiſe nach Indlen mit Er⸗ 
maͤchtigung der engliſchen Regierung unternahm, fo giebt dies Anlaß au aller- 
lei Verüchten. — Die Geſandten des Königs Theodor find nach Aboſſinien 
zurückgekehrt, nachdem der Vizekönig fie auf feinem Schloſſe bei Alexandria 
in einer Abſchiedsaudienz empfangen hatte. Der König Theodor wird zu Uns 
fang des nächten Frühjahrs eine Miſfon nach Frankreich und England 
ſchicken. — Der Vizelbnig beihäftigte ſich mit Neorganificung feines Mini⸗ 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, Sherif⸗Paſcha ſoll durch den ver⸗ 
dienfivollen Artim⸗Bey erſetzt werden. Drei andere Miniſterlen find bereits 
verändert, Mahmud Paſcha wurde Präfident des Staats ratds, Zeiftkar⸗Paſcha 
Miniſter des Innern und Riza-Paſcha Minifter der Finanzen“ — Man ber 
ſchäftigt ſich noch immer viel mit den, auf Befehl des Vizekönigs jüngſt vor⸗ 
— Verhaftungen. 5 * 
chweren Ayklage in die Feſtung Abulir eingeſchloſſen, andere, des Hochber⸗ 
darunter drei Paſchas und ein Bey, wurden bis 
ſchickt. Außer dieſen Angeſchuldigten 
wurden noch andere Individuen wegen Aufreizung zur Ermordung der Chris 
ſten berbaftet. Die deiden Kompromittirteſten find die Scheiks, Chef der Mor 
ſcheen Idradim Paſchas und Boul-Abbas. Die letzte Sektion der Eiſenbahn 
wird definitiv am 15. Oktober eröffnet werden und 
Egypten ſodann in 12, längſtens 15 Stunden zurückgelegt werden. — N 
12. erwartete man die lezten Detachements der bon General Campbell ver⸗ 
langten Verſtärkungen. — Am 9. langte in Suez ein Zug Verwundeter und 
Geneſender aus Kalkutta ein, die nach England eingeſchifft werden ſollen. — 
Der franzöſiſche Genergltonſul, Or. Sabatier, wird ſich gegen Milte Oktober 
nach Oſchedbah einſchiffen. Pays.) 

. Amerika. 

Nempork, 10. Sept. [Vermiſchtes.] In 0 
den nichtsnutzige Weiber einen ganz neuen Plau 1980 eckt, ihre Bäbles los 
zu werden. Sie durchwandern die Straßen und bitten einen Knaben, ihr 
Kind auf einige Augenblicke zu Halten, dis fie aus dieſem oder ſenem Store 
zurüdtämen. Aber fie kommen nicht zuruck, und der Knabe hat: feine Laſt 
nach dem Stations hauſe zu bringen. Wenigſtens ein halbes Dutzend folder 
Falle find dor Kurzem in der Stadt vorgekommen. — Der Werth des Grund⸗ 
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eigenthums in San Francisco iſt feit der Entbeckung der Frazerminen be» 
deutend gefallen. Ein dortiges Blatt berichtet, daß eine Hypothek von 5000 
Doll. RN ein Stück Grundeigenthum, welches vor 3 Monaten noch 15,000 
Doll. werth war, gegeben wurde, und daß der Beſißer fie jetzt zu 2000 D. 
zum Verkaufe angeboten habe. — Die Arbeitslöhne in Kalifornien find 
enorm gefliegen. Matroſen oder Aufwärter auf Dampfſchiffen bekommen 75 
Dob. monatlich; Heizer auf See⸗Dampfſchiffen 150 Doll. — Ein Brief vom 


| dae w River giebt folgende Ueberſicht des dortigen Marktes: Schweine⸗ 


eiſch wird verkauft zu 1 Doll. das Pfund; Mehl 50 Cents das Pfund; 


| Spigägte 6 Doll. das Stück, Schaufeln 7 Doll. das Stück; Thee 4 Doll. 
per Pfund, und alles Andere im Verhältniß. 


Newport, 11. Sept. [Truppen nach Staten Island; aus 
Utah ꝛc.] Geſtern iſt die Vorhut der Truppen, welche der Gouverneur zur 
Aufrechthaltung der Ruhe nach Staten Island geſandt hat, daſelbſt ange 
kommen. Die Mannſchaften wurden gut aufgenommen und marſchirten unter 
dem Beifallsjauchzen der Tumultuanien zu ihrem Lagerplatze. — Die Nach⸗ 
richten aus der Mormonenſtadt am Salzſee reichen bis zum 14. Auguft. 
Mehrere Mormonen waren bon Indianern ermordet worden. — Nach Aus- 
ſage eines in St. Louis aus Akizona angekommenen Poſtbeamten herrſchte 
in jener entlegenen Landſchaft der geſetzloſeſte Zuſtand, und faſt alle Strei⸗ 
tigkeiten wurden mit dem Revolver oder Bowie Knife geſchlichtet. — Geſtern 
erlagen in New Orleans 64 Perſonen dem gelben Fieber. — In der Nähe 
von erg kamen geſtern durch einen Eiſenbahn⸗Unfall viele Perſonen 
ums Leben. 

— [Der Aufſtand auf Staten⸗Jslendz eine ruſſiſchere⸗ 


gatte.] Auf Staten⸗Island war es noch am 9. Abends ſehr tumultuarifc) 


bergegangen; die Ruheſtörer hatten ſieben ihnen beſonders mißliebige Perfor 
nen, darunter eine Frau, die Eigenthümer der „Staats zeitung“, in effigie 
verbrannt; gegen 3000 Perſonen hatten ſich bei dem Schauſpiel eingefunden. 
Die bedeutend verftärkte Polizei ließ fie rubig gewähren. Am 10. Nachmit⸗ 
tags rückten 19 Mann Truppen ein, welche für bas zur Aufrechthaltung der 
Ruhe aufgebotene Detachement des 8. Regiments, etwa 250 Mann, Quartier 
machen ſollten. Der Mayor bon Newhork, Hr. Tiemann, wollte fi) am 11. 
nach Staten-Island begeben, um Anſtalten zum Wiederaufbau der Quaran⸗ 
tänegebäude zu treffen. — Die für Rußland bon Hrn. Webb gebaute Kriegs ⸗ 
bampffregatte, der „General⸗Admiral“, iſt beinahe fertig und ſollte vermuth⸗ 
lich am 21. Sept., dem Geburtstag des Großfürſten Konſtanlin, vom Stapel 
gelaſſen werden. Das Schiff wird ungefähr 1,250,000 Doll, koſten, hat 6000 
Tonnen Gehalt, iſt 326 Fuß lang, 55 Fuß breit und 34 Fuß tief im Raume, 
und fol als eine 72-Ranonenfregatte mit ſchwerſtem Geſchütz armirt werden. 
Rio de Janeiro. — [Ueber das graſſirende gelbe Fie- 
berl am biefigen Orte bringt die „Sunderland Times“ die nachfolgende er⸗ 
N Schilderung des Kapitäns Edward Robinſon vom „Raleigh“ aus 
outb Shields: „Ich kam in Rio Anfang Mai 1858 an, von wo ich ein 
Schiff nach Haufe bringen ſollte, deſſen Kapitän am gelben Fieber geſtorben 
war. Wie wenig war mir vor meiner Ubreife aus South Shields in den 
Sinn gekommen, welche Leiden meiner Landsleute ich in Folge dieſer furcht⸗ 
baren Epidemie mit anzuſehen haben würde! Man batie mir geſagt, es 
würde Alles vorüber fein, wenn ich bier fei, aber ich fand, daß das Fieber 
gerade noch fo wüthete, wie zuvor. In der Straße, in welcher ich wohnte, 
wurden 5 Glieder einer Familie an demfelben Tage von dieſem Fieber hin» 
weggerafft und faſt zugleich begraben. Ein Schiff im Hafen verlor der Reihe 
nach 7 Kapitäne, ehe es aus dem Hafen gebracht werden konnte. Der „Na- 
leigh“, welchen ich nach Hauſe brachte, bat feinen Kapitän, einen Steuermann 
und bier. Matroſen eingebüßt. Am Abend vor feinem Sterbetage beſuchte 
ich den Kapitän im Spitale und ſah dort Scenen, wie ich fie nie mehr ſehen 
zu müſſen wünſche. Da lagen arme Burſchen von Matrojen im böoͤchſten 
Stadium dieſer ſchrecklichen Krankheit. Nie werde ich ihre Blicke vergeſſen, 
als fie ihre ebſterbenden Augen auf mich richteten, die durch einen Strahl 
von Hoffnung belebt wurden, als ich ihnen ſagte, ſie würden beſſer werden. 
Aber am nächſten iger als ich wiederkam, fand ich ſie alle verſchwunden, 
den Kapitän und 6 feiner Leute mit ihm, alle todt und begraben. Und trotz. 
dem brachten die Nio-Zeitungen noch immer „Keine — dabei war 
die Zabı der Sterbefälle vom Februar an bis Mai 1858 1609, und darun⸗ 
ter allein 600 engliſche Matroſen. Uebrigens iſt die Wuth des Fiebers ſehr 
erklaͤrlich, denn der Zuſtand der Stadt iſt eine wahrhafte Schmach für die 
civilifirte Welt. Jede Art von Unrath iſt in allen Theilen der Stadt ange⸗ 
haͤuft und faulende Thiere und Schmutz, wie ich ihn gar nicht beſchreiben 
kann, beleidigen die Augen und den Geruch in jeder Richtung.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 29. Sept. [Bahn-Polizei-Reglement.} Die ko- 
nigl. Regierung publiziet in Nr. 39 des Amtsblaus ein neues Bahn- 
Polizei⸗Reglement für, die unter der Verwaltung der koͤnigl. Direflion 
der Oberſchleſiſchen Elſenbahn ſtehenden Haupt- und Zweigbahnen, unter 
Aufhebung der für die Stettin⸗Stargard⸗Poſener, die Breslau. Poſen⸗ 
Glogauer, und die Oberſchleſiſche Eiſenbahn bisher geltend geweſenen 
beſonderen Verordnungen. 

PK — [Ueber den Zuſtand der Sparkaſſen in der Pros» 
vinz Poſen] am Schluſſe des Jahres 1857 entnehmen wir aus amtlichen 
Berichten folgende Mitiheilungen. Um Schluſſe des Zabres 1856 war ein 
Geſammtbeſtand von 354,074 Thlrn. 5 Sgr. 6 Pf. vorhanden. Im Laufe 
des Jahres 1857 find hinzugetreten: a) durch neue Einlagen 158,444 Thlr. 
18 Sgr. 5 Pf., b) durch Zuſchreibung don Zinſen 9577 Tölr. 28 Sgr. 11 
Pf. Im Zabre 1857 betrugen die Ausgaben der Sparkaſſen für zurückge⸗ 
nommene Tinlagen 145,054 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf., und es verblieb am Schluſſe 
des Jahres 1857 an Einlagen ein Beſtand von 377,042 Tbl. 8 Pf., ſo 
daß ng ſolcher gegen den Abſchluß des, vorhergegangenen Jahres um 22,967 
Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. vermehrt hat. Separatſonds waren nicht vorhanden; 
dagegen betrug der Beſtand der Reſerveſonds der Sparkaſſen 35,581 Thlr. 
12 Sgr. Von dem Vermögen der Sparkaſſen find zinsbar angelegt: 199,041 
Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. auf ſlädtiſche und 4805 Thlr. auf ländliche Grundſtücke; 
35,620 Thlr. in auf den Inhaber lautenden Papieren, 8036 Thlr. 27 Sgr. 
9 Pf. anf Schuldſcheine gegen Bürgschaft; 1250 Thlr. gegen Faufipfand und 
155,973 Tblr. 10 Sgr. bei öffentlichen de und Korporationen, zu⸗ 
ſammen 404,726 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. Die Zabl der im Umlaufe befindli- 
chen Sparfafjenquittungsbücher betrug: 2) bis zur Einlage von 20 Thlrn. 
2 3062 Stück; b) von 20—50 Tblrn. - 1687 Stüc; e) von 50—100 Tolen. 
1103 Stück; d) von 100-200 Thlen. = 528 Stüc; e) von 200 Thlrn. 
und darüber = 283 Stück; zuſammen = 6663 Stüg. Nach den Regle⸗ 
rungsbezirken vertheilt befinden ſich im Negierungsbezirke Poſen 9 Sparkaſſen, 
und zwar für dle Städte Poſen, Liſſa, Oſtrowo, Pleſchen, Schwerin, Frau- 
ſladt, Krotoſchin und Unruhftadt und für den Kreis Meſeritz; im Regierüngs⸗ 
bezirk Bromberg nur eine, nämlich für die Stadt Bromberg ſelbſt. 

— [Biehkrantheiten. | Unter den Schafen des Dominiums 
Brauſen dorf (Kr. Meſeritz) iſt der Milzbrand ausgebrochen. Die 
geſetzlichen Sperrmaaßregeln ſind ausgeführt. — Der Milzbrand unter 
dem Rindvieh zu Koch low (Kr. Schildberg) und unter dem Rindvieh 
des Dorfes Krzan (Kr. Koſten) iſt erloſchen und die Sperre dieſer Ort⸗ 


ſchaften aufgehoben. ; 

R Bofen, 29. Sept. [Feuer.] Geſtern Abend nach 49 Uhr 
ward die Stadt wieder durch Feuerruf alarmitt, dem dann auch ſpäter 
die Feuerſignale des Militärs und der Sturmglocke ſich anſchloſſen. In 
einem Haufe der Kl. Gerberſtraße, Ecke der Schuhmacherſtraße, war das 
Feuer auf bisher, ſo viel wir wiſſen, noch unermittelle Weife entftanden, 
und mochte wohl reiche Nahrung finden, da Tiſchlerwerkſlätten dort ſich be⸗ 
fanden. Das Haus iſt niedergebrannt, ein Nebenhaus beſchädigt, je- 
denfalls um der Flamme die fernere Nahrung zu entziehen. Gs gelang 
bald des Feuers Herr zu werden, wenn es auch langer Anſtrengung be⸗ 
durft hat, daſſelbe ganz zu bewältigen. 

R — [Aufgefundenes Kind.] Bei dem Hutmachermeiſter 
Auguſt Ziegler, Brelleſtraße Nr. 21, hat ſich ein kleines Mädchen von 
circa 24 Jahren eingefunden und kann dort abgeholt werden. Daſſelbe 
iſt außer Stande, über ſeine Eltern und Angehörigen Auskunft zu 
ertheilen. i 
zo — [Der Teich auf dem Sapiehaplap] erhält nun 
(ein lange gefühltes Bedürfniß) neue Böſchungen, die ſauber mit Raſen 


Auch hier ſtehen viele Acpfelbäume, die erſt im vorigen Herbſte gepfl 


bekleidet werden. Wenn die Bewohner des Gapiehaplapes und das 
ſonſt dort verkehrende Publikum vom Anblick des gerade nicht lieblichen 
Teiches und vom Einathmen der aus modrigem Waſſer entfleigenden Luft 
nun einmal nicht befteit werden können, jo mögen wenigſtens die vorger 
ara eee willkommen u. anerkannt fein. 

ofen, September. Polizeibericht.] G i 5 
monnaie, alt, mit einem erssitäbe kt barin befinblig g Gabat 
preuß. fcurant, 2 3 Thalerſtücke desgl., 1 oſtreich. Kreuzerſtack. Ferner # 
Hundert Cigarren. — Gefunden ein goldener Breguet⸗Uhrſchläſſel. — Ver“ 
u ee Armband mit Granaten. — Eingeſunden ein großer brau⸗ 


M Bomſt, 27. Sept. Der Apotheker und Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Kurz von hier, welcher vor Kurzem ſich anderweitig, zu Lie⸗ 
benthal in Schlefien, angekauft hat, iſt am 25. d. aus unſerer Stadt 
geſchieden. Faſt acht Jahre hindurch war fein Wirken in jeder Bezle⸗ 
hung nur auf das Wohl der Stadt gerichtet; als Menſchenfreund hat 
ihm ein Jeder, als Uneigennützigen und Wohlihäter gar Mancher kennen 
gelernt. Die Liebe und Achtung ſeiner Mitbürger übertrug ihm bald 
verſchiedene Aemter in der Gemeinde, welche er mit ſeltener Treue, Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und Umſicht verwaltete. Beſonders war ihm als Vor⸗ 
ſteher der Stadtwerordneten⸗Verſammlung, welches Amt er mehrere Jahre 
hindurch zur größten Zufriedenheit verwaltet hat, Gelegenheit geboten, 
das Wohl der Stadt zu fördern, was er redlich gethan. Durch die mit 
eigenen Opfern verbundene Gründung einer Spar- und Vorſchußkaſſe 
bat er ſich auch für die Zukunft ein bleibendes Denkmal geſtiftet, und 
nur feiner Umſicht, Unermüdlichkeit und Uneigennützigkeit hat die Stadt 
es zu danken, daß dieſe Kaffe ein ſchon bis jetzt fo erfreuliches Refultat 
geliefert hat. Um dem Scheidenden ein Zeichen der Anerkennung zu 
geben, fand am Abend vor feiner Abreiſe hier ein Feſtmahl ſlatt, an 
welchem ſich außer dem Kollegium des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten auch mehrere feiner Freunde betheiligten. Bürgermeiſter v, 
Knobelsdorf brachte den erſten Toaſt, nachdem er in kurzen Worten die 
Anerkennung und den Dank der Gemeinde ausgeſprochen, auf das Wohl 


des ſcheidenden Freundes und Mitbürgers aus und erſt am ſpäten Abend 


trennte ſich die gemüthliche Verſammlung. 

II Pleſchen, 28. Sept. [Jubiläum; Naturmerkwürdig⸗ 
keit; Schwurgericht] Am 26. d. feierte unſer Paſtor und Schulen⸗ 
Inſpekior Strecker fein 25jaͤhriges Amtsjubiläum. Bei der allgemeinen 
Liebe und Achtung, deren der Jubilar hier ſich erfreut, und den vielen 
Verdienſten, die er ſich um die Kirche und Schule in der Stadt und Umge⸗ 
gend erworben, war es vorauszusehen, daß alle Konfeffionen und Stände 
zur Verherrlichung des Feſtes beitragen würden. Dem Gefeierten wurde 
ſchon am Vorabende von der Liedertafel ein Ständchen gebracht. Die 
Waiſenknaben aus dem Rettungshauſe brachten am Jubeltage den erſten 
Morgengruß. Eine Deputation, beſtehend aus dem Kirchenralhe, dem 
Schulvorſtande und einigen Bürgern andrer Konfefſion, beglückwünſchten 
den Jubilar im Namen der Gemeinde und überreichte einen kostbaren 
Pokal. Um 8 Uhr verſammelten ſich der Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
ordneten auf der Stelle, wo ein Steindenkmal an den Altar in der alten 
hoͤlzernen Kirche vor 25 Jahren erinnert. Durch eine Deputation auf 
Stelle abgeholt, wurde dem Jubilar der Ehrenbürgerbrief überreicht, wo 
er vor 25 Jahren ſeine erſte Rede hielt. Dann erfolgte die Beglück⸗ 


wünſchung Seitens der ſtädtiſchen Vertretung und die Uebergabe einer 


reich vergoldeten filbernen Doſe. Inzwiſchen hatte die j 

unter der Leitung ihrer Lehrer verſammelt. Nach — — 
reichte Lehrer Hertel im Namen ſämmtlicher anweſender Lehrer der Pa⸗ 
rochie ein ſchoͤnes Album. Auch auswärtige Kollegen waren erſchienen, 
ihren Amtsbruder zu begrüßen. Die Kirche war feſtlich dekorirt. Die 
Feſtpredigt hielt der Jubilar über Pf. 71, 16—19. Darauf ſprachen 
die Paſtoren Gärtig aus Sierfjem-Hauland und Hoffmann aus Sobolka / 
zwei ehemaligen Filialen Pleſchens, die ihre Selbſtändigkeit vornehm 
lich auch dem Paſtor Strecker verdanken, und noch andere Gäſte, die 
den Reſt des Tages mit dem Jubilar zubrachten. Das Feſt beſchloſſen 
die Waiſenknaben mit Fackelzug und Zapfenſtreich am ſpäten Abend. — 


worden find, in Blüthe; ebenſo Roſen und Schneebälle, und ftiſche, reiſe 
Him- und Erdbeeren zeigte man ſich dieſer Tage hier als beſondere Merk 
würdigkeit. — Die nächfte Schwurgerichts ſitzung für die Kreiſe Pleſchen, 
Krotoſchin, Adelnau und Schildberg wird am 5. k. M. in Oſtrowe 
ihren Anfang nehmen. Wie wir hören, ſon unſer Krelsgerichtsaſſeſſo“ 
Gäde den dort abgehenden Staatsanwalt vorläufig erſetzen. a j 
E Erin, 28. Sept. [Kirchliches; Preiſe; Viehfutter ze. 
Unter den Parochianen der evang. Pfarre Lobſens herrſcht ſeit Beſezung 
derſelben durch den Prediger Heinrich aus Bartſchin großer Zwieſpall 
indem faſt die Hälfte dieſer großen Pfarrgemeinde an dem, mehr 
Jahre dort wirkſam geweſenen Paſtor Dr. Löſſel, der gegenwärtig die 
Pfarre Barlſchin wieder verwaltet, feſt hält. Da die Bitte wegen Br 
laſſung des letztern in Lobſens von der geiſtlichen Behoͤrde nicht beruͤc⸗ 
ſichligt werden konnte, ſo fol jener Theil der Gemeinde jetzt Willens ſein, 
zu den Altlutheranern uberzutreten, wodurch dieſe, die auch ſchon bedel“ 
tende Gemeinden zu Nakel und Bialosliwe hatten, einen beträchtlichen 
Zuwachs erhalten würden. — Die Getreldepreiſe find in den letzten bei 
den Wochen in den hleſigen Städten jo heruntergegangen, daß g 
Roggen ſich kaum zu 14 Thlr. der Scheffel behauptete, und mehrer 
Verkäufer nahmen ihr ganzes Getreide wieder vom Nakler Markte zu“ 
rück. Roggen geringer Qualität koſtet 14 Thlr., Kartoffeln 10 — 12 Sg 
Letztere werden bei ihrem ausgezeichneten Grtrage noch billiger werben 
ſobald die hier erſt begonnene Ernte beendet. Perſonen aus dem Oder 
bruche erzählen, daß dort der Wispel Kartoffeln ſchon zu 5 Thlr. # | 
kaufen fei. — Kleinere und größere Beſizer haben das Kaxtoffelk 
zu Futter gemacht; der fo ziemlich ausgefallene zweite Heuſchnlit, die 
reichliche Kartoffelernte und die in Maſſe angebauten, viel verſprechenden 
Waſſerrüben werden wohl ziemlich den Futtermangel decken. Auch ſe 
wir hier einige, nach dem Abernten des Weizens, Behufs Futtervermeh' 
rung mit Gerſte beſtellte Flächen, und es dürften dieſe bei günſtig 
Weiter noch zu volftändiger Reife kommen, da die Aehren ſchon v 
Körner haben. Der Drang zum Verkauf von Rindvieh und Schaft 
hat ſtark nachgelaſſen, daher Rindfleiſch 2 Sgr. und Schöpfenfleijch 24 She 
pro Pfund koſten, Butter aber für 54 Sgr. zu haben iſt. (Wie Man 
mag ſich auch bei uns fo niedrige Preiſe wünſchen! O. R.) — Es 1 
bemerkensweth, daß in der hiefigen ev. Schule ſeit zehn Jahren bei net 
ungefähr 75 Kindern die Mädchenzahl immer um 10— 15 geringer of 
die der Knaben geweſen, da doch ſonſt überall das weibliche Gee 
ſtärker vertreten zu fein pflegt. Gegenwärtig iſt das Mißverhältmiß no 
größer, da der Knaben 40 und der Mädchen nur 24 find, 5 
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